Bekanntmachung. * 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
zu Folge Verfügung der Königlichen Hochlöblichen Re⸗ 
gierung vom Sten vorigen Monats hölzerne Haupt: 


geſim ſe an den Gebäuden hieſelbſt fortan nicht mehr 


angelegt werden dürfen, weil durch dieſelben bei entſte⸗ 

hendem Feuer ſehr 855 5 Häufer von 
dem Feuer ergriffen werden können. 

* 16. Oktober 1839. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 

Ser- Bucgermelfee, Bürgermsfr und Ste 
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Berlin, 18. Oetbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


ben dem Tagearbeiter Grollmiſch zu Liegnitz die Ret⸗ 
tungs⸗Medallle mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Alexander der 
Niederlande iſt von Warſchau hier eingetroffen. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der für dieſes 
Jahr zur Auslooſung deſtimmten Seehandlungs⸗ 
Prämien⸗Scheine, fielen an Haupt⸗Prämien bis ein⸗ 
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Miniſter 


Schule lehrt, ſo 


‚I wenig Jahren den nähern 


alle Welt auf dem Banquett, weil der Schotter nur 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 80, 


— — 1 


Montag den 21. Oktober 


Deut ſchland⸗ 5 
München, 12. Oktober. Dieſen Mittag fand die 
Enthüllung der Reiterſtatue des Kurfürſten 
Maximilian I. ſtatt, und zwar in Gegenwart Sr. 
Majeſtät des Königs, der an dieſem Ehrentage ſeines 
Ahnherrn friſchverjüngt zu Pferde erſchien, begleitet von 
den Prinzen des Königlichen Hauſes und gefolgt von 
zahlreichen Generalen und Stabs⸗Offizieren. Die Feier⸗ 
lichkeit hatte, von der herrlichſten Witterung begünſtigt, 
einen großen Theil der Bevölkerung unſerer Stadt in 
Bewegung geſetzt. Wie die große Parade der Garniſon 
und der Landwehr ein impoſantes militäriſches Schau⸗ 
ſpiel bot, ſo wirkte der Akt der Enthüllung ſelbſt über⸗ 
raſchend und ergreifend auf die Anweſenden. Der Ent⸗ 
hüllung folgte ein Lied, von Flelherrn von Poſßl ges 
dichtet, von dem Hof⸗Kapellmeiſter Stunz komponirt 
und von etwa 200 Sängern und Inſtrumentaliſten vor⸗ 
getragen, worauf Sr. Majeſtät dem König von all den 
Tauſenden auf dem Wittelsbacher Platze ein lange nach⸗ 
tönendes Lebehoch gebracht wurde. Die Worte, die Herr 
von Abel bei dem Feſte ſprach, fanden vielen 
n Eng, 8 2 4 


ma 


| Deutfer Philologen und ‚Schuimänner it] 
noch nachzutragen, daß fie, um den menſchenfreundli⸗ 


lichen Abſichten eines ihr beigetretenen Holländiſchen Ge⸗ 
lehrten zu genügen, beſchloß, eine von ihm entworfene 
Preisaufgabe auszuschreiben, die Preisſchriften durch 
eine Kommiſſion prüfen zu laſſen, und nach dem Be⸗ 
richt derſelben im Jahre 1841 bei ihrer vierten Ver⸗ 
ſammlung den Preis von 300 Fl. zu verkünden, welche 
Summe der Kommiſſion zur Verfügung ſteht. Die 
Frage iſt, wie es komme, daß ſo Vieles, was die 
ſchnell wieder vergeſſen, und daß der 
Schulunterricht fo häufig nicht von den erwarteten Fol⸗ 
gen begleitet wird, und was dagegen von Seiten der 
Lehrer und Behörden vorzukehren. 

Hannover, 15. Oktober. Die hieſige Zeitung 


enthält folgende Kundmachung aus dem König⸗ 


lichen Kabinet: „Seiner Königlichen Mafeftät find 
zwei Petitionen zugegangen, welche eine Anheimgabe der 
Xuflöfung der gegenwärtig beſtehenden allgemeinen Stan⸗ 
deverſammlung enthalten. Allerhöchſtdieſelben haben 
darauf mit den Befehl ertheilt, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, wie die Frage der Auflöſung der 


allgemeinen Ständeverſammlung lediglich der Königlichen 


Entſcheidung anheim falle und wie keiner Einwirkung 
auf ſolche von irgend einer Seite Raum gegeben wer⸗ 
den könne. — Hannover, den 15. Oktober 1839. — 
Kabinet Seiner Majeftäit des Königs. Der Staats⸗ 
und Cabinets⸗Miniſter G. Frhr. v. Schels.“ 
Oeſter rei ch. 

Aus Mähren, 12. Okt. (Privatmitth.) Wer je⸗ 
mals die Reiſe über Freudenthal nach Olmütz ge⸗ 
macht hat, der weiß, daß er dort auf den ſchlechten und 
ſteinigten Wegen unbarmherzig gerüttelt und geſchüttelt 
worden iſt. Dieſe Qual vermindert ſich von Jahr zu 
Jahr immermehr, indem von der Kaiſerſtraße (Chauffee), 
eine Meile oberhalb Sternberg, an, der Wegebau mit 
ziemlicher Energie betrieben wied, ſo daß man wohl in 

Weg von Neiſſe aus über 
Zuckmantel nach Olmütz mit aller Bequemlichkeit fah⸗ 
ten wird. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht um⸗ 
hin, einer Warnungstafel, die an die neugebaute Straße 
geſetzt iſt, zu erwähnen, auf welcher ſteht: 
erfrecht, auf dem Banquelt anſtatt auf dem Schot⸗ 
ter zu fahren, der verfällt in eine Strafe vou 3 Flo⸗ 
ren C. M.“ Trotz dieſer harten Anrede fährt aber faſt 
aus Steinen beſteht, die als Mauerſteine dienen könnten. 
Schreibe ich einmal von Wegen, fo füge ich auch ei⸗ 
nige Worte über die Eiſenbahn bei. Die Erdarbeiten 
derſelben find bereits bis in die Nähe von Napagedt 
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wie 


des heurigen. rat 


„Wer ſich 9 


Ende des künftigen Jahres bis nach Prerau und im 
folgenden bis nach Olmütz gelegt ſein. Da jedoch die 
von Wien nach Brün nneuerdings keine glänzende Geſchäfte 
macht, indem ſchon mehre Störungen eingetreten ſind, 
ſo zwelfelt man an dem raſchen Fortgange. Im mer⸗ 
kantiliſchen Verkehr des Landes bemerkt man ein reges 
Leben. Der vor kurzem abgehaltene Brünner Markt 
war glänzend zu nennen, und es wurden beſonders in 
inlaͤndiſchen Erzeugniffen von Wolle, Baumwolle und 
Leinen ſehr bedeutende Geſchäfte zur völligen Zuſrleden⸗ 
heit der Fabrikanten gemacht. In den Brünner Tuch⸗ 
manufakturen, fo. wie in den Baumwollen⸗Zeug⸗ und 
Leinwandwebereien von Sternberg und einigen klei⸗ 
nern Städten, eben ſo in den benachbarten Dörfern, 
herrſcht große Thätigkeit und der Betrieb hat ſich feit 
einigen Jahren bedeutend erweitert. Die Getreidepreiſe 
erhalten ſich auf ziemlicher Höhe, was bei der nicht 
ſchlechten Ernte dieſes Jahres für die Landwirthe ſehr 
erfreulich iſt. Die Herbſtſaatbeſtellung iſt ungewöhnlich 
gut und raſch vollzogen worden, und die Saaten wu⸗ 
. wieder für das mächfte Jahr 
See e . anpans Fahnen Duäfie, wir 
Großbritannien. 

London, 12. Oktober. Vorgeſtern Abend ſind die 
Prinzen Ernſt und Albert von Sachſen⸗Koburg 
in Begleitung des Grafen Kollowrat und des Baron 
Alvensleben, zum Beſuch bei Ihrer Majeſtät der regie⸗ 
renden Königin in Schloß Windſor angelangt. Baron 
Brunow, der Ihrer Majeſtät daſelbſt vorgeſtellt wor⸗ 
den, hat Windſor geſtern wieder verlaſſen. 5 

Die Rüſt ungen in Portswouth dauern fort. 
Gegenwärtig wird der Dreidecker „the Queen“ von 110 
Kanonen ſeefertig gemacht, er ſoll Ende November die 
Flagge des neuen Ober⸗ Befehlshabers im Mittelmeere 
aufziehen. N ö 
Fregatten für. feine Flotte verlangt, die bereits ausgetü⸗ 
ſtet werden. ä „„ 
Dias Falliſſement des Marquis Huntly hat hier 
große Senfation erregt. Seine Schulden follen 600,000 
Pfd. betragen, und nach der Angabe feiner, Aktiva dürf⸗ 
ten kaum 1 Sh. 6 Pee. für das Pfund da ſein, um 
jene zu berichtigen. Der Marquis iſt inzwiſchen nach 
Paris gegangen. Auch eine Veruntreuung, die ſich auf 
5000 Pfd. belaufen folk’ hat an der hieſigen Börſe viel 
Auffehen gemacht. Ein Herr Mac Allan hatte näm⸗ 
lich einen gewiſſen Herrn T. beauftragt, zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten Fonds zum Betrage obiger Summe fiie ihn 1 
anzukaufen, und als er demnächſt verlangte, die Regi⸗ 
ſttirung derſelben zu ſehen, war Heer T. nicht im 
Stande, dieſelben aufzuweiſen. Letzterer . 
eine gleiche Summe von einem de n tgliebe 
der Börſe und ließ dieſelbe auf eren DEN am “über: 
tragen. Von, der Fondsbörſe iſt ein omitee zuſam⸗ 
menberufen, um dieſen Vorfall en ge 

Das Glasgow Chrontele u ‚einige Aeußerungen 
an, die der Prediger Burns 5 Paisley hören ließ. 

womit er den Gottesdienſt eröffnete, 
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dern in der 


en illon Teufel 


Kirchſtühlen ge ſeſſen hätten, jetzt in der Hölle 


wären; er wünſchte, daß die Zuhörer vor ihm gekes 
werden möchten, aber 5 Wunsch wärs vergeblich, da 
alle in der Wiege des Fleiſches geſchaukelt 
wären und der Teufel die Wiege in Bewe⸗ 


an der March vorgeſchritten, und die Bahn ſoll mit 


— 


— 


Admiral Stopford hat noch drei große 


| 
| 
| 


gung ſetze. Nach einer langen Beſchreibung der 
Schreckniſſe des Abgrundes der Hölle ſagte er, daß Tau⸗ 
5 * ſie durch 
das Comptoir, den Tanzſaal, eater und 
Kirch 1 us habe Millionen 
vernichtet, der Socinſanismus Tauſende, die Lauheit 


ſende auf dem Wege dahin wären, un 
die Kirche gingen. Der Pap 
ehmtaufende, Ueber jedem Wirthshauſe müſſe geſchrie⸗ 
855 He „Dies iſt der Weg zur Hölle 
ER Frankreich. 
aris, 12. Okt. Der König und die Königliche 
Familie find in der vergangenen Nacht von Fontaine: 
bleau in dem Schloſſe von St. Cloud eingetroffen. — 
Der König war heute Vormittag ſeit einem Monate 
zum erſtenmale wieder in den Tuilerieen und nahm 
die während ſeiner Abweſenheit vorgenommenen Bauten 
in Augenſchein. — Als der König während feines Auf⸗ 
enthaltes in Fontainebleau erfuhr, daß die vormals fo 
berühmte Italieniſche Sängerin, Mad. Mainville⸗ 
Fodor, in jener Stadt ihren Wohnſitz aufgeſchlagen 
habe, ließ er dieſelbe Abends in den Familien = Salon 
einladen. Madame Fodor ſang, auf den Wunſch der 
Königin, mehrere Arien, die den lebhafteſten Beifall der 
Königlichen Familie erregten, Am folgenden Tage über⸗ 
ſandte die Königin der Madame Fodor, mit einigen 
ſchmeichelhaften Aeußerungen, ein werthvolles Geſchenk. 
Im Moniteur lieſt man: „Der Infant Don Se: 


baſtian langte auf ſeiner Reiſe von Bourges nach 


Neapel am 8. d. M. in Ponte⸗de⸗Beauvoiſin an. Die 
Sardiniſche Behörde glaubte ihm den Eintritt in Sa⸗ 
voyen nicht erlauben zu können, bevor fie nicht einen 
beſondern Befehl des Gouverneurs von Chambery einge⸗ 
holthäͤtte. Es ward ſogleich eine Ordonnanz an denſelben abge⸗ 
fandt, und Don Sebaſtian mußte die Antwort in ei⸗ 
nem Wirthshauſe an der Sardiniſchen Gränze ab war⸗ 
ten.“ — Don Arias Tejeiro, Kammerherr des Don 

arlos, der ſich, von Salzburg kommend, nach Bour⸗ 
ges begeben wollte, iſt an der Franzöſiſchen Gränze ab⸗ 
gewieſen und ihm der Eintritt nach Frankreich verwei⸗ 

rt worden. — Der Baron von los Valles, deſſen 

erhaftung vor einigen Tagen angezeigt wurde, iſt jetzt 
wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Vorgeſtern wurden im Hotel des See⸗Miniſteriums 
die Vorſchläge wegen Erbauung einer Dampfmaſchine 
von 220 Pferden Kraft eröffnet, die dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden ſollte. Es hatten fünf 


Häuſer Gebote eingereicht: nämlich die Gebrüder Schnei⸗ auch 


der in Creuſot, Cave in Paris, Sudds, Barker und 
Comp. in Rouen, Halette und Comp. in Arras und 
Stehelin, Huber und Compagnie in Tane. Dem erſt⸗ 
genannten Hauſe, welches die niedrigſte Forderung von 
316,500 Fr. gemacht hatte, wurde die Entrepriſe zuge⸗ 
ſchlagen. 
g Man hat ſchon öfter davon geſprochen, daß in meh⸗ 
reren Vierteln von Paris Lokale eingerichtet werden 
ſollen, um den auf der Straße verletzten Per⸗ 
ſon en die erſte ärztliche Hülfe angedeihen zu laſſen. 
Das erſte dieſer Lokale wird in wegen Tagen in der 
Ferronnerieſtraße eröffnet werden. aſſelbe wird Tag 
und Nacht zur Aufnahme der Beſchädigten bereit, und 
ein Arzt wird beſtändig gegenwärtig ſein. 
Vorgeſtern, während des Gewitters, brach in einer 
Schwefelholz⸗ Fabrik in Belleville Feuer aus, welches 
durch die gleichzeitige Entzündung von 5000 Paketen 
Schwefelhölzer und vier ungeheuren Tonnen voll 
Schwefel eine ſo gefährliche Nahrung erhielt, daß es im 
erſten Augenblicke ſchien, als ob ganz Belleville in Feuer 
ſtände. Durch ſchnell herbeigeeilte Hülfe gelang es in⸗ 
deß, der weiteren Verbreitung des Feuers vorzubeugen. 


Man glaubt, daß daſſelbe durch Einſchlagen des Blitzes 


entſtanden iſt. 
Paris, 13. Oktbr. Das Journal de Paris, 


welches mannigfache Verbindungen mit dem Hofe hat, 


empfiehlt feit. einiger Zeit dringend eine Vermählu ng 
der jungen Königin von Spanien mit einem 
rinzen aus dem Hauſe Orleans und eine gleich: 
zeitige Wiedereinführung des Saliſchen Geſetzes. Dies 
fei das einzige Mittel, um das Wort Ludwigs XIV.: 
„Es giebt keine Pyrenäen mehr!“ wieder wahr zu 
machen. ie LEE 
Die Revue de Paris erzählt die Veranlaſſung zu 
der Standeserhöhung des Hrn. von Pontois 
auf folgende Weife: „Herr von Pontois habe bei ſei⸗ 
ner Rückkehr von den vereinigten Staaten mit dem 
Könige Über die ariſtokratiſchen Neigungen in jener Re⸗ 
publik geſprochen, und er habe dabei lächelnd geäußert, 
daß er in der Amerikaniſchen Geſellſchaft von feinem 
Legationg⸗ Sekretär, der den Grafentitel führt, verdun⸗ 
kelt worden fei, Der König habe ſich ſpäter dieſes um⸗ 
ſtandes erinnert, und als man ihm die Ordonnanz we⸗ 
gen Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Konſtantinopel 
vorlegte, hätte er eigenhändig vor dem Namen von Pon⸗ 
tois das Wort Herr geſtrſchen und an deſſen Stelle 
Graf geſetzt.“ 
Die Herren So ult, Decazes und einige andere 
hochgeſtellte Staatsmänner haben, wie der National 
wiſſen will, den Entwurf zu einer ziemlich bedeutenden 
Anleihe für Spanien gut geheißen. Die zu Spanien 
gehörigen Philippiniſchen Inſeln follen für jene Anleihe 
verpfaͤndet werden. Man würde dieſelbe in drei Theile 


Maurice war Anfangs barrikadirt worden. 


— 1452 — 


theilen, wovon der erſte der Spaniſchen Regierung baar 
bezahlt werden ſolle; der zweite würde mit Wechſeln 
(en valeurs) entrichtet werden, und der dritte ſoll erſt 
dann ausgezahlt werden, wenn man in Frankreich die 


Nachricht von der Errichtung der Compagnie auf den 


Philippiniſchen Inſeln erhalten hat. „Mehrere Konfe⸗ 
renzen“, fügt der National hinzu, „haben ſchon ſtatt⸗ 
funden, um dieſen unmöglichen Entwurf auszuarbeiten. 
Der Marſchall Soult hat zwar denſelben nicht beige⸗ 
wohnt, aber man hat erklärt, daß er ſich dieſer Sache 
als Repräſentant der Franzöſiſchen Intereſſen zugefellen 
werde. Herr von Rothſchild hat an dieſer Unterhand⸗ 
lung keinen Theil nehmen wollen. Herr Aguado, der 
ein Spanier iſt, und der ſehr wohl weiß, daß ſein Land 
niemals darein willigen wird, die Philippiniſchen Inſeln 
irgend einer Nation abzutreten, hält den Abſchluß für 
unmöglich und iſt nach ſeinem Gute Chateau Margaux 
zurückgekehrt.“ - 
Spanien. 


Madrid, 5. Okt. Es find Depeſchen vom Herz 


zog von Vitoria angekommen, worin er meldet, daß 
er gegen Ende des Monats mit Cabrera fertig zu ſein 
hoffe und dann nach Catalonien marſchiren werde. — 
Am 1. Oktober befand ſich das Hauptquartier der 
Armee des Centrums in Vich. Ein Corps von 4000 
Mann unter dem General Borſo war nach dem Ebro 
geſandt worden, um bei der Annäherung Eſpartero's die 
Bewegungen Cabrera's zu bewachen. - 

Cabrera konzentrirt alle feine Truppen in der Sierra 
de Cantavieja und hat befohlen, daß Lebensmittel von 
allen Orten nach Camarillas geſchafft werden follen, wo: 
hin der Oberſt Polo bereits mit einem Transporte von 
10,000 Schafen und mehr als 600 Ochſen und Kü⸗ 
hen unterweges iſt, die in der Alcarria und der Umge⸗ 
gend von Molina geraubt worden ſind. Jeder Gue⸗ 
rilla-Führer hält ſich für einen kommandirenden General 
und erhebt nach Gefallen Contributionen. Die Gefüng⸗ 
niffe von Morella, Cantavieſa und Aliaja find ganz an⸗ 
gefüllt mit den Vätern der jungen Leute, die ſich der 
Conſcription entzogen haben. 

Saragoſſa, 7. Oktbr. Die Operationen der 
Armee, welche heut beginnen ſollten, „find auf Mor⸗ 
gen verſchoben worden. Der Beigabter Cabanero ift 
geſtern von hier abgereiſt, um mit drei oder vier Ba⸗ 
taillonen, die ſich unterwerfen wollen, zu unterhandeln; 

mit einigen Anführern der Truppen Cabrera's ſind 

Unterhandlungen angeknüpft worden. — In der Pro⸗ 
klamatſon, die der Herzog von Vitoria an bie 
Bewohner Aragonien, Valencia und Murcia erlaſſen 
hat, verſpricht er unter Anderem völliges Vergeſſen al⸗ 
les Vergangenen und vollkommene Sicherheit für die 
Zukunft. „Ihr könnt“, ſagt er, „dem Worte eines 
Soldaten vertrauen, deſſen größter Stolz ſeine Recht⸗ 
lichkeit iſt, der keinen andern Ehrgeiz kennt, als den, 
zur Wohlfahrt des Vaterlandes beizutragen, und der 
den Ruhm eines Friedensſtifters ſtets dem eines trium⸗ 
phirenden Kriegers vorziehen wird. Kommt zu mir, 
folgt dem Beiſpiele Eures alten Führers Don. Jouan 
Cabanero, der ſich an meiner Seite befindet und das, 
was ich ſage, beftätigen wird. Eure Familien werden 
ihn ſehen, und ſie werden Euch den Zutritt zu mir er⸗ 
leichtern. Aber diejenigen mögen zittern, die mein Ent⸗ 
gegenkommen zurückweiſen; das Wohl des Vaterlandes 
und die Nothwendigkeit, dieſen Provinzen ſchnell den 
Frieden zu geben, werden mich unerbittlich machen ge⸗ 
gen die Halsſtarrigen.“ 

Man ſchreibt aus Bayonne vom 10. Oktober, 
daß Maroto, der ſich noch immer in Bilbao befinde, 


nach Bordeaux reiſen werde, ſobald es daſelbſt keine 


Spaniſche Karliſten mehr gebe. Er hat feine Kinder 
durch einen Freund nach Paris bringen und unter den 
Schutz des dortigen Spaniſchen Geſandten ſtellen laſſen. 


a Belgien. 

Brüſſel, 14. Okt. Belgiſche Blätter berichten: 
„Die Bifhöfe von Lüttich und von Namur haben 
ſich an den Päpſtlichen Stuhl mit der Bitte gewandt, 
die Gränzen ihrer Diözeſen im Limburgiſchen und Luxem⸗ 
burgiſchen, in Folge der Abtretung rektiſiziren zu wol⸗ 
len. Die Einwohner des abgetretenen Limburgiſchen 
hoffen, durch Vermittelung der Frau von Oultremont 
einen eigenen Biſchof von Ruremonde zu erhalten. 
Was das Deutſche Luxemburg betrifft, ſo reſſortirt be⸗ 
reits ein Theil deſſelben vom Bißthum Trier, und bald 
wird dieſer Landestheil unbezweifelt ganz und gar der⸗ 
ſelben geiſtlichen Jurisdiktion unterworfen fein,” 


Schweiz. 

Zürich, 11. Oktbr. Waadtländer und Walliſer 
Blätter erzählen ausführlicher von der Reiſe der neuen 
Kommiffarien der neuen Tagſatzung in Wallis, welche 
beabſichtigen ſoll, die Gemüther mit der beſtehenden Re⸗ 
gierung und Verfaſſung auszuſöhnen. In St. Mau⸗ 
rice war beſonders Herr v. Maillardoz der Gegenſtand 
des Unwillens. Er ſoll, um ſich Achtung zu verſchaffen, 
feine Eigenſchaft als eidgenöſſiſcher erſter in Exinne⸗ 
rung gebracht haben, aber nur um fo bitterer des Wort⸗ 
bruchs beſchuldigt worden fein. Die Brücke n St. 

uf der 
Straße nach Sitten trafen die Reiſenden überall Frei⸗ 


2 « 
heitsbäume, Fahnen, Inſchriften an. In Sitten hielten 


fie erſt Unterredungen mit den bisherigen Kommiſſarien, 


die ihnen die Lage auseinanderſetzten. Die Kommiſſarien 
begaben ſich hierauf zum Präſidenten des Staats⸗Raths, 
der ihnen eröffnete, daß die Regierung nicht mit ihnen 
in Unterhandlung treten werde. Der Biſchof, den fie 
darauf aufſuchten, ließ ſich krank melden. Unterdeſſen 
ſammelte ſich die Menge vor ihrem Hotel, Abdrücke des 
Tagſatzungs⸗Beſchluſſes vom 11. Juli wurden überall 
angeſchlagen, und ein Exemplar Herrn v. Maillardoz 
im Vorübergehen dargereicht; der Tumult ſchien ſich 
ziemlich zu einem Charivari zu geſtalten, ſo daß die Rei⸗ 
fenden für gut fanden, ſich ſogleich auf den Weg nach 
dem oberen Lande zu begeben. Ein Freiheitsbaum, den 
man ihnen noch hatte zeigen wollen, wurde erſt na 
ihrer Abreiſe in Sitten aufgerichtet. Ihr Ausſehen foll 
ſehr niedergeſchlagen fein. In Siders wurden fie dar 
für mit Frohlocken empfangen. — Der „Erzähler“ 
meldet, als Thatſache, daß, ſich Ober⸗Wallis nicht 
nur an Sardinien, fondern auch an den Fran⸗ 
le gewendet hat, um Tren⸗ 
n zer Eldgenoſſenſchaft zu erlangen. 
Der Präſident des hieſigen Bezirks⸗Comite's hat fol⸗ 
gendes Sendſchreiben an die Einwohner des Kantons 
erlaffen; „ Werthgefchägte Mitbürger, liebe Brüder in 
Ehriſto! Die Preffreiheit, welche die ehr: und geldſüch⸗ 
tigen Schreier allen Völkern als ein Glück anpreiſen, 
könnte dies werden, wenn einzig die chriſtlich geſinnten 
Menſchen dieſe Freiheit benutzen würden zum Schutz 
von Wahrheit und Recht, zur Enthüllung von Falſch⸗ 
heit, Unrecht und Sünde, zur Ermahnung von Ein⸗ 
tracht, chriſtlicher Liebe und Verſöhnlichkeit, und zur 


Verherrlichung des hochheiligen Namens Gottes. Statt 


deſſen lehrt aber die Erfahrung, daß die geprieſene Preß⸗ 
freiheit in allen Ländern, wo ſie eingeführt iſt, Unglück 
und Zwietracht verbreitet; vorzüglich in der Schweiß / 
wo die zügelloſeſte Uebertreibung dieſer Freiheit zur ver⸗ 
heerenden Landesplage, zur Geißel für Volk und Megier 
rung geworden iſt. In einer Unzahl von Zeitungen 
und Flugblättern iſt hier der Geiſt des Antichriſt be⸗ 
ſchältige, mit frecher Sprache das Heilige und Sittliche 
herabzuwürdigen und zu verhöhnen, die Wahrheit zu ent 
ſtellen und zu verdrehen, die Perſonen zu verdächtigen 
und zu beſchimpfen, durch fein ausgeſonnene Lügen, 
zweldeutige Witze und rohe Zoten das Volk in einem 
Taumel von Zerſtreuung und Genußſucht zu erhalten, 
das zeit⸗ und geldraubende Politiſiren und Raſſonniren 
zu begünſtigen, den Parteizwiſt zu unterhalten und im: 
mer von neuem wieder anzufchüren, Zucht und Ordnung 
als unerträglichen Zwang zu ſchildern, and die Bürger 
in immerwährender Unzufriedenheit und Aufregung zu er⸗ 
halten, ſo daß die Guten und Stillen im Lande nie zu 
der erſehnten Ordnung und friedlichen Ruhe gelangen 
können. — Es giebt nur zwei Mittel, uns aus dieſem 
giftigen Sumpfe herauszuziehen. Das erſte, ſchwlerige 
und unſichere wäre, den . 5 unſerer Staats⸗Verfaſſung 
zu ſtreichen, und eine ſtrenge Cenſur herzuſtellen, zum 
Schutze für Religlon und Sittlichkeit, Ordnung u. Frieden. 
Das zweite, leichtere und durchgreifendere wirkende Mit⸗ 
tel iſt, daß jeder, Gott und Vaterland liebende Bürger 
ſich ernſt und treu, als vor dem Angeſichte Gottes vor⸗ 
nehme, von nun an keine dergleichen ruheſtörende und 
zeittödtende Schriften weder zu kaufen noch zu leſen, 
ſondern die auf dieſen elenden Zeitvertreib verwendeten 
Stunden künftig dem ſtillen und gemeinſchaftlichen Gr 
bete, traulichen religiöfen Unterhaltungen mit feinen Haus? 
genoſſen und Freunden, und dem Leſen des Einen noth⸗ 
wendigen, des Wortes Gottes zu widmen und ſolcher 
Schriften, deren reiner Zweck iſt, den Menſchen zu beſ⸗ 
ſern und zu Gott hinzuführen. — Ich kann mit gu⸗ 
tem Gewiſſen bezeugen, daß ich ſeit vielen Jahren dies 
ſem Grundſatze gehuldigt und dadurch mein Glück und 
meine Ruhe gefördert habe, das Beiſplel des Einzelnen 
vermag indeffen wenig, aber die Vereinigung aller Guten 
vermag mit Gottes Hülfe Aues. Dies haben uns die 
neueſten Exeigniſſe gelehrt, wo Ihr, meine geliebten Mit’ 
bürger und Brüder, den erhebenden Beweis geleiſtet ha⸗ 
bet, daß Iht nicht bloß „Herr, Here” ſagen, ſondern 
den Willen Gottes thun wollet, indem Ihr nach dem 
Beiſpiel unſeres Heilandes keine Rache genommen, ſon⸗ 
dern Euren Feinden das Böſe mit Gutem vergolten 
habet. Nachdem Ihr dem Vaterlande dieſes ſchöͤne 


Opfer gebracht, wird es Euch ein Leichtes fein, meinem 


dringenden Flehen Gehör zu ſchenken: Alle vereint zu 
thun, was ich für mich, wie geſagt, längſt verwirklicht 
habe. Dann werden viele Skribenten, wegen Mange 
an Abſat ihres Geſchreibſels, ihr ſchädliches Handwerk 
aufgeben müſſen. Dann würden Ordnung und Ruh 
wiederkehren, und werden wir im Stande fein, allmälig 
wieder umzukehren zu dem, wovon wir und umfere El⸗ 
tern nie hätten abweichen ſollen, zu dem einzig wahre 
haft befriedigenden und beglückenden ſtilen, häuslichen 
Leben unſerer frommen Voreltern, um glei 5 
Segens und der Gnade Gottes empfänglich und thell 
haft zu werden. Möge dies geſchehen! Dann werde ich 
freudevoll mit Simeon aus rufen: Nun Herr, läſſeſt Du 
Deinen Diener hinfahren im Frie 


gen haben Dein Heil (das Heil des Vaterlandes) get 
hen! — Zürich, den 9. Oktober 1839, Leonhart 
von Mu ralt.“ 


den, denn meine Au⸗ 


11 


Italien. 


Neapel, 28. Sept. Geſtern wurde auf der Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Portici die erfte Probefahrt ge⸗ 
macht und der Weg dahin in ſieben Minuten zurückge⸗ 
legt. Seine Majeſtät wird heute Nachmittag die Bahn 
befichtigen und vermuthlich auch eine Fahrt hin⸗ und 
zurückmachen. — Die Herzogin von Berry iſt ge⸗ 


ſtern von Palermo zurück hier angekommen. 


Osmaniſches Reich 


Konſtantinopel, 2. Oktober. (Privatmittheilung.) 
Die große Neuigkeit des Tages iſt, daß nach den neue: 
ſten Berichten aus Alexandrien vom 21. September 
die Krankheit des Vice⸗Königs von Egypten noch fort⸗ 
dauert. Seit Eingang dieſer Nachricht iſt der Divan 
Tag und Nacht in Permanenz und in Pera giebt es 
freundliche Geſichter, weil die Hoffnung ſteigt, daß der 
Friede in Folge dieſes Exeigniſſes bald hergeſtellt fein 
dürfte. — Den neueſten Nachrichten aus dem Lager 
Ibrahim Paſcha's vom 22. September zu Folge, 
hatte derſelbe eine kleine Bewegung vorwärts gemacht 
und ſeine Truppen waren über Orfa und Maraſch vor⸗ 
gerückt. Allein es ſcheint, daß er noch nicht Nachricht 
von dem bedenklichen Krankheits⸗ Anfall feines Vaters 
hatte, oder daß er denſelben nicht für ernſtlich hält.“) — 
In Klein⸗Aſien iſt der Zuſtand ſehr beunruhigend, al⸗ 
lein in den europäiſchen Provinzen herrſcht Ruhe, denn 
aller Blicke ſind nach Alexandrien gerichtet. Sollte Me⸗ 


hemed Ali ſterben, ſo dürfte die unvermeldliche Rückkehr 


ſeines Sohnes nach Alexandrien die Herſtellung des Frie⸗ 
dens erleichtern. — In Pera glaubt man, das Mehe⸗ 
med Ali ſchwerlich mit dem Leben davon kommen werde. 
— Chostew Paſcha ſcheint Sieger in dem Kampfe zu 
bleiben. 


Der bei der hohen Pforte accrebitirte Vetſchaftet, 
Mirza Dſchafer, iſt am 25. v. Mes. mit Urlaub 
nach Trapezunt abgereiſt, um ſich von dort nach Per⸗ 
fien zu begeben. Vor feiner Abreiſe erhielt er die üb⸗ 
lichen Audienzen beim Großweſir und bei ſeiner Hoheit 
dem Sultan, welcher ihm die ottomaniſche Ehrendecora⸗ 
tion verliehen hat. Während der Abweſenheit Miarza 
Oſchafer's iſt die Führung der Geſchäfte dem Botſchafts⸗ 
Sekretär Mirza Maſſud anvertraut worden. — Am 
27ften v. M. hatte der Königlich Belgiſche Miniſter⸗ 
Reſident, Baron Behr, ſeine Antrittsaudienz bei 
dem Sultan. — Am 28ften v. Mts. wurde die groß⸗ 


herrliche Reſidenz nach dem alten Serail von To pfkapu 
' a 


übertragen, wo Se. Hoheit künftighin den Winter 
zubringen gedenken. — Vorgeſtern wurde von dem Ba⸗ 
rutchane⸗Naſiri, Said⸗Bey, ein Gaſtmahl in San 
Stefano veranſtaltet, dem die meiſten Großwürdenträger 
beiwohnten und welches auch der Sultan mit ſeiner Ge⸗ 
genwart beehrte. Der öffentliche Geſundheitszuſtand in 
dieſer Hauptſtadt iſt fortwährend befriedigend. 
Smyrna, 30. Septbr. (Privatmitth.) Admiral 
Stopford und Admiral Lalande ſind fortwährend in der 
Bai von Troja. Die Lebensmittel ſind auf dieſer ganzen 
Küſtengegend auf eine enorme Höhe des Preiſes geſtiegen. 
Es waren vorgeſtern 10 engliſche Linienſchiffe, 2 Fregatten, 
3 Corvetten, eine Brigg und 4 Dampfſchiffe anweſend. 
Die franzöſiſche Flotte beſteht aus 9 Linienſchiffen, 2 
Fregatten, 2 Corvetten, 2 Briggs, einer Goelette und 2 
Dampfſchiffen. Beide Admirale exerciren ihre Mann⸗ 


ſchaft beinahe täglich. Die öſterreichiſche Flotille iſt nach 


Vourla geſegelt und erwartet weitere Inſtruktionen, ehe 
ſie ſich mit obigen Flotten vereinigt. 


Die Allg. Leipz. Ztg. läßt ſich Folgendes aus Lon⸗ 
don vom 10. Oktober ſchreiben: „Hr. v. Brunn ow 
hat uns ſo eben wider Erwarten plötzlich ver⸗ 
laſſen. Er iſt mit ſeiner Sendung vollkommen 
geſcheitert, und zwar in Folge des thätigen Einflus⸗ 
ſes des Grafen Sebaftiani. Der Agent des Hrn. 
v. Neſſelrode hatte ganz einfach den Auftrag, einen Ver⸗ 
trag zwiſchen ſeinem Hof und denen von London und 
Wien zu ſchließen, zu dem Zwecke, daß dieſe drei Cabi⸗ 
nette untereinander allein die Angelegenheiten des Orients 
in Ordnung bringen ſollten. Rußland wollte in dieſem 
Falle gegen Ibrahim⸗Paſcha marſchiren laſſen, während 
England mit ſeiner Flotte unternommen haben würde, 
den Vicekönig nachgiebiger zu machen. Rußland wollte 
zugleich Bürgschaft für die Integrität der Pforte gewäh⸗ 
ren, wofür es aber von England die Anerkennung des 
Traktats von Unkiar⸗Iskeleſſi forderte. 
That nahe daran, daß dieſer Vertrag z 
ja Lord Palmerſton hatte bereits ſeine 
ertheilt; aber als darüber in vollem 
handelt ward, wurde er verworfen. 


u Stande kam, 
Zuſtimmung dazu 

iniſterrathe ver⸗ 
Zu dieſer ganzen 


Unterhandlung hat Oeſterreich die erte Idee hergegeben, 
und fie iſt nun fo vollſtändig abgebrochen, daß an ein 


Wiederaufnahme nicht weiter gedacht werden kann. Hr. 
v. Brunnow ift demnach abgereiſt, und man iſt nun 
ſehr auf den Einfluß geſpannt, den Oeſterreich und Ruß⸗ 
land ergreifen werden.“ 


*) teh eg letzteren Meinung ee 
ind die rankheit für ein gewöhnliches diploma⸗ 
des Kunfäcken ball. eh. 
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eilen uns, daß. bare . 


Es war in der 
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Afrika. 


Ritt durch die Wüſte von Ouady⸗ Halfa 
nach Dongola und Aufenthalt daſelbſt. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 
Fortſetzung.) 


um den Zuſtand ihrer Sitten etwas näher kennen zu 
lernen, gab ich dem einen jungen Manne, der uns be⸗ 
greiflich gemacht, daß das hübſcheſte der gegenwaͤrtigen 
Mädchen ſeine Schweſter ſei, durch Zeichenſprache zu 
verſtehen, er möchte ſie Abends allein zu unſern Zelten 
ſchicken, wozu ich die Pantomime des Schlafens machte. 
Er und das Mädchen lachten, doch nahm er ſogleich den 
Ring, den ich ihm geſchenkt, vom Finger, und ich glaubte 
ſchon, er wolle ihn mir entrüſtet zurückgeben, als er ihn 
in die Höhe hielt und fo geſchickt wie ein Taubſtummer 
dazu ausdrückte daß, wenn ich noch einen dergleichen 
hergäbe, feine Schweſter kommen werde. Sehr tugend⸗ 
haft in unſerm Sinne ſcheinen alſo dieſe Naturkinder 
eben nicht zu fein, und für einen Miſſionär hätte dies 
eine gute Gelegenheit zu einer Predigt abgegeben. 

Die beiden Alten waren höchſt komiſche Originale. 
Der eine hatte eine egyptiſche, durchſtochene Goldmünze 
(Käri) in ein Papier gewickelt in der Hand, und machte, 
trotz allem Abweiſen, je nach fünf Minuten immer einen 
neuen Verſuch, dieſes Goldſtlick, welches er nicht für 
echt hielt, uns gegen Silberpiafter zu verwechſeln; der 
andere trug zwei Stück hier gefertigte Leinwand auf dem 
Kopf, und bemühte ſich mit gleich unabweisbarer Beharr⸗ 
lichkeit, fie uns zu verkaufen, Alles mit einer ſolchen 
Geduld, Sanftmuth, Höflichkeit, und dem ernſtwürde⸗ 
vollſten Benehmen eines Diplomaten, der um Provin 
zen handelt, daß wir am Ende nicht mehr widerſtehen 
konnten, uns beide Gegenſtände aufdringen zu laſſen. 

Einige aus dem Haufen ſprachen etwas Arabiſch, was 
unſere Converſation fehr erleichterte, und als wir kurz 
vor Sonnenuntergang ſchieden, geſchah es in beſter 
Freundſchaft'mit Alt und Jung, welche noch dadurch 
vermehrt wurde, daß wir Münze und Leinwand, obgleich 
ſchon bezahlt, als Geſchenk zurückließen. Dieſe Leinwand 
galt übrigens, beiläufig geſagt, in lange Streifen ge⸗ 
ſchnitten, ſonſt als Münze im Lande der Barabas und 
weit bis nach dem Sudan hinab. Jetzt muß, bei Verluſt 
des Kopfes, überall die Münze des Gouvernements nach 
dem beſtimmten Tarif angenommen werden. Ohne dieſe 
Strenge würde man die Eingebornen nie dazu gebracht ha⸗ 
ben. Als ein merkwürdiges Zeichen der ſorgloſen Indolenz 


hen, ihnen außerordentlichen Schaden zufuͤge; denn wenn 
es die Nacht austrete, um ſich zu ätzen, ſo verheere es 
gewöhnlich 3 bis 4 Feddan Feldfrüchte auf einmal. 
Warum macht ihr denn nicht Jagd auf das Thler, frug 
ich. Ja wir haben daran ſchon gedacht, war die Ant⸗ 
wort, und daher einem Mann in Ouady⸗Halfa, der 
ſich mit ſolcher Jagd abgiebt, wiſſen laſſen, daß 
fich jetzt ein Nilpferd hier aufhalte. Er hat auch ges 
antwortet, daß, ſobald er ſich eine Harpune verſchaffen 
könne, er kommen werde. Dieſe Auskunft ward uns 
durch einen egyptiſchen Soldaten genau verdolmetſcht. 
Seitdem die Leute ſich an den Jäger gewendet, iſt nun 
ſchon ein Monat verfloſſen, während dem das Nilpferd 
einige vierzig Felder verheert haben ſoll; dennoch hat ſich 
bisher Niemand entſchließen können, die Jagd ſelbſt zu 
unternehmen, obgleich es an Waffen und Feuergeweh⸗ 
ren nicht fehlt, ja ſogar ein Poſten Soldaten, mit al⸗ 
lem dergleichen wohl verſehen, eine halbe Stunde von 


bier kampirt, alſo nichts leichter geweſen ware, als der 


Sache mit eigenen Kräften längſt ein Ende zu machen. 
Ebenſo denkt aus Indolenz auch hier, wie längs des 
ganzen Fluſſes, Niemand daran, den Reichthum des 
Nils an Fiſchen zu benutzen, und ſeit wir Aſſuan ver⸗ 
ließen, iſt uns keiner jener ſchmackhaften Bewohner der 
Tiefe mehr zu Geſichte gekommen, wir ſelbſt aber ha⸗ 
ben leider weder Netze noch Angeln mit uns genommen. 

Wir wanderten nun in der Abendkühle nach dem 
Tempel, deſſen Säulen, aus röthlich gefteeiftem Sand: 
ſtein, zu den leichteſten und eleganteſten egyptiſcher Bau⸗ 
kunſt gehören. Es gab deren gegen 70, von denen 
kaum noch ein Drittel, und auch von dieſen nur zehn 
vollſtändig, ſtehen geblieben ſind. Da man die Ringe 
des Seſoſtris, nebſt denen vieler andern der älteſten 
Pharaonen darauf findet, ſo darf man nicht zweifeln, 
daß dieſer Bau aus jenen Zeiten herſtammt, und ſeine 
Zerſtörung nur entweder einem Erdbeben oder dem Mei: 
chen des aus Erdziegeln beſtehenden Unterbaues zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Das Gebäude mit einem großen Vorhof, 
in dem noch einige mutilitte Sphinxe angetroffen wer⸗ 
den, nebſt den Spuren einer prachtvenen Treppe von 
57 Fuß Breite, die zum Tempel hinauf führte, ſchelnt 
aus drei großen Sälen beſtanden zu haben, mit Säu⸗ 
len von verſchiedener Verzierung und Form. 
wenig der zuſammengeſtürzten Materialien zu andern 
Zwecken weggeführt worden find, fo hat man Mühe, 
über die enormen Haufen von Ruinen hinwegzuklettern, 
welche alle Theile des Tempels anfüllen. Wir ftörten 
hier eine Hyäne auf, die aber ſogleich wieder unter dem 
Mauerwerk verſchwand, ohne daß wir ſie außerhalb deſ⸗ 
ſelben fliehen ſahen, fo daß fie alſo wahrſcheinlich ein 


Ipferd, welches wie gefe | 


ten Rennen 
Da nur 


hieſigen Markte waren in dieſer 


feſtes Malapartus hier hatte, in das ſie ſich vor ums 
zurückzog. 5 

Der Tempel iſt nach ſeinen genauen Maßen und 
andern Partikularitäten von mehreren Reiſenden ausführ⸗ 
lich beſchrieben worden; da er jedoch eine große Menge 
noch unentzifferter Hieroglyphen und ſehr eigenthümliche 
Skulptur enthält, ſo iſt ſehr zu bedauern, daß bisher 
noch Niemand, mit den Kenntniſſen Champollions aus⸗ 
gerüſtet, ihn genauer unterſuchte, da er gewiß ſehr in⸗ 
tereſſante hiſtoriſche Aufſchlüſſe zu geben vermag. Viele 
Säulen deſſelben find an ihrer Baſis mit einer Reihe 
Figuren umgeben, die Gefangene mit auf den Rücken 
gebundenen Händen vorſtellen, deren halber Körper aber 
unten jedesmal durch eine Cartouche (was wir Ring 
nennen, ich aber lieber, nach Form und Zweck, mit 
Wappenſchild bezeichnen möchte) verdeckt iſt. Auf die: 
ſen Schildern ſind, nach Waddingtons Angabe, die Na⸗ 


men eroberter Städte und Provinzen verzeichnet, und 


die Figur ſelbſt, welche durchgängig Bewohner nördli⸗ 
cher Gegenden anzudeuten ſcheinen, tragen meiſtens eine 
Kopfbedeckung, die entweder der perſiſchen Mütze, oder 
auch einige davon vollkommen dem heutigen egyptiſchen 
Terbuſch gleichen. Die Arbeit iſt höchſt ſorgfältig und 
ganz im einfachen und edlen Styl der beften Zeit. Daſ⸗ 


felbe gilt von den Frieſen, Kapitälen und andern Ot⸗ 


namenten, die ſich oft griechiſcher Eleganz nähern, fo 
wie überhaupt der ganze Bau bedeutend von der Schwere 
und dem lugubren Ernſt anderer egyptiſchen Tempel aus 
dieſer Periode abweicht. Auch iſt er nicht ganz ſo ko⸗ 
loſſal in ſeinen Formen. Der erſte und größte Saal 
hat bei 88 Fuß Tiefe 103 Fuß Breite, die Säulen 5 
Fuß 7 Zoll Durchmeſſer und nicht über einige 40 Fuß 
Höhe. Die zwei andern Säle verringern ſich grada- 
tim, und hinter ihnen befand ſich, von 12 Säulen ein: 
gefaßt, das Adytum oder Allerheiligſte. Da die Ab⸗ 
bildung des Jupiter Ammon hier einigemal vorkommt, 
ſo iſt zu vermuthen, daß ihm der Tempel geweiht war. 
Auch bemerkten wir Skulpturen, welche Eulen, Geier 
und eine davon den Apis darſtellten. Die Ruine in 
ihrem ganzen Umfang, am Rande der Wüſte, an einen 
Palmenwald und die Erdhütten des Dorfes Solib ge⸗ 
lehnt, gehört, durch die roſige Färbung des Steins und 
die maleriſche Dispoſition ihrer Trümmermaſſen, gewiß 
zu den ſchönſten in Nubien, und muß bei jedem Rei⸗ 
ſenden, welcher dergleichen überhaupt zu ſchätzen weiß, 
einen nicht leicht zu verlöſchenden Eindruck zurücklaſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Besten, 20, Siebe 1990. Ce in ein Hi 
Breslau, 3 ober * ein 
vorkommender Muth wille der auf den Straßen ſich 2 5 
treibenden Kinder, bei Ankunft eines Wagens dicht vor 
den Pferden quer über die Straße zu laufen. Am 16ten 
d. büßte dieß der 6 Jahr alte Sohn des Hürdler⸗Knechts 
Rößler auf ſchwere Weiſe. Er wurde von der Deichfel 
des Wagens, vor dem er vorüberſpringen wollte, nieder⸗ 
geſtoßen und durch das über ſeinen Kopf gehende Rad 
ſchwer verletzt. 

In der beendigten Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 27 männliche, 26 weibliche, überhaupt 53 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 5, an 
Alterſchwäche 3, an Ausſchlag 1, an Bruſtkrankheit 1, 
an Trommelſucht 1, an Durchfall 2, an Darmentzün⸗ 
dung 1, an Halskrankheit 2, an Gehirnleiden 1, an 
Kopfroſe 1, an Krämpfen 8, Krebsſchaden 1, an Lun⸗ 
genleiden 6, an Mervenfieber 5, an Steinſchmerzen 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 2, an Rückenmarkerweiterung 1, 
an Unterleibskrankheit 3, an Unterleibsentzündung 1, an 
an Verletzung des Kopfes 1, an Waſſerſucht 2, todtge⸗ 
boren 4. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 
10, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 80 Jahren 
3, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 2, 
von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 3, 
von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1, 
97 Jahr 9 Monat alt 1. 

Im nämlichen Zeitraum ſind auf hieſigen Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 2377 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1739 Scheffel Roggen, 1539 Scheffel Gerſte und 
1541 Scheffel Hafer. f ifffaht 

Durch den niedrigen Waſſerſtand it die Schifffahtt 
im Oberwaſſer ſo gut wie unterbrochen. 


— In Betreff der Siege bei dem Pferderennen zu 
Prag am 14. * Vergleiche range der 
Breslauer Zeitung) gehen uns 4 95 b ach⸗ 
richten zu: Es ſiegte in dem erſten Nennen der „Napo⸗ 
eon“ 7 J. alt, genannt vom Grafen Wartens⸗ 
leben. — In dem zweiten Rennen ſiegte „Marga⸗ 
rethe“, derbe. Vllblts, St. 4 J. alt nach Zauy, 
des Herrn Nathullus Hundisburg. — In dem 
dritten gewann den Preis von 150 Dukaten (vom Fürſt 
Franz Lichtenstein e der Stiff des Heren 
Amts tath Helle. — Bei den folgenden gewannen 
den Graf aver Auersperg⸗ Becher der Tam⸗Tam 
vom Ritter Alex. Bettmann. — Bei dem vorles⸗ 
ſiegten der Splendor vom Grafen Ka⸗ 
ver — — und endlich bei dem Schluß⸗Nennen 
mn Renn cba Becher der Seciber vom 


Breslauer Getreide markt. . 
Breslau, 19. ren von Getreide am 
19. Oktbr. Die Buben mäßig, und er⸗ 
fuhr das Geſchäft im Allgemeinen keine weſentliche Ver⸗ 
änderung. Weizen ward von 66 bis 68 Sgr. in weißer 


1 


kr o big 2 85 u 
ahlt. oggen galt i gr. be g 
Ei Gene: i Gerfte und Hafer nur ſehr ſpärlich 
zugeführt, wurden einige Silbergroschen 2 als in vo⸗ 
riger Woche bezahlt. Raps fand zu 68 Sgr., Rübſen 
zu 58 bis 60 Sgr. Käufer. Kleeſaamen, rother, galt 
14% bis 15%, Nhe, weißer x bie 10. Athle. nach 
Dualität, del nicht verringerter aufluſt. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Oder geſtattet keine Abladungen. 


; ne 

„Der. Traum ein Leben. Dramatiſches Mährchen in 
4 Aufzügen, von Franz Grillparzer. — Maſſud lebt 
harmlos mit ſeiner ſchönen Tochter Mirza und ſeinem 
Neffen Ruftan in einer „Ländlichen Gegend mit Felſen 
und Biumen.“ Ruſtan, ein fanfter junger Mann, der 
in ſeiner Verliebtheit ſonſt ſtundenlang tändelnd und Mähr⸗ 
chen erzählend zu Mirza’s Füßen ſaß, wird jetzt von ſei⸗ 
nem Sclaven Zanga plötzlich zu einem wilden Jäger und 
wahren Berſerker umgewandelt: 

„Nur von Kronen und Triumphen, 
„Von des Krieg's, der Herrſchaft Zeichen, 
„Hört man ſein Geſpräch ertönen.“ 

Er hat das Stillleben bei Käſe und ungeſottener Milch 
ſatt, und will trotz Mirza's Schmerz hinaus in die weite, 
thatenreiche Welt. Was hilft es? Der alte Maſſud 
muß endlich feinen ungeftümen Bitten nachgeben. Freu⸗ 
detrunken, nachdem er ſeinem Sclaven die nöthigen Be: 
A125 ertheilt hat, legt ſich unſer Held am Vorabende des 

uszuges nieder, und wie einſt Mahomed in wenigen 
Minuten durch ein Wunder Allah's alle 7 Himmel durch⸗ 
wandelte, verlebt auch er im Traume mehrere Jahre oder 
wenigſtens Monate, während welcher Zeit gar fonderbare 
Dinge mit ihm vorgehen. Im Begriffe, dem Könige 
von Samarkand, welcher von einem unbeliebten Freier 
Gülnaren's mit Heeresmacht bedroht wird, zu Hülfe zu 
iehen, macht er die Bekanntſchaft deſſelben auf einer 

agd, wo er ihn auf Zanga's Rath, der ſchwarzen me: 
phiſtopheliſchen Seele des Stückes, von einer Schlange 
gerettet zu haben vorgiebt, den wahren Retter ermordet, 
darauf die Feinde des Königs in Flucht ſchlägt, Gülna⸗ 
ren heirathet, den König ſelbſt aber durch Gift umbringt, 
und endlich nach allen dieſen Gräueln, welche ihm zuletzt 
die Verfolgung ſeiner Frau und ſeines Volkes zuziehen, 
— ſchuldlos wieder erwacht. N c 

„Wollte der Dichter den verdienten Vorwürfen der 
Kritik etwa durch den Titel „dramatiſches Mährchen“ 
austweichen? Aber auch dieſes, wenn es nicht eine bloße 
Gaukelei ſein ſoll, muß einen Charakter darſtellen. 
Nun kann freilich gar mancher Charakter gerade in der 


Charakterloſigkeit beſtehen; ein folcher nr ſich aber 
i 


nicht für dramatiſche Behandlung. Ruſtan m ganzen 
Stück faſt ein willenloſes Werkzeug Zanga's, mit deſſen 
Bosheit es auch nur ſehr philiſterhaft ausficht, und deffen 
Worte in der vorletzten Scene: 
„Warſt mein Schüler immer doch, 
„Das Gebilde meiner Hände.“ b 
nach ſolcher That und bei einem ſolchen Schüler nur. 
wie eine großſprecheriſche Prahlerei klingen. Jago, 
Lady Macbeth, Richard III. hätten da ganz andere 
Vorbilder abgeben können! Ruſtans Erſcheinung widert 
offenbar an, und es hilft ihm in unſern Augen nichts, 
daß er nach dem Erwachen wohlgemuth und froh ausruft: 
ee dir, — daß 255 3 — — 
„Nicht ge en, nur geträumt, — — 
1 Bes! et in feiner Klarheit 
„Nicht auf mich, den biut’gen Frevler, 
„Nein, auf mich, den Reinen, fällt;“ 
denn wir wiſſen jetzt recht gut, daß es mit dieſer Rein⸗ 
heit nicht weit her iſt, und nur die Gelegenheit fehlt, um 
ihn zu einem nichtswürdigen Hallunken zu machen, wel: 
cher zu ſchwach, ſelbſt einen Entſchluß zu faſſen, nach 
fremder Aufmunterung ſchnell bereit iſt, die Schuld von 
ſich ab auf ſeinen Diener nach ordinärer Verbrecher⸗ 
Manier iu wälzen: 
„Warſt nicht Du's, der mich verleitet, 
„Aus der Heimath mich geriſſen, 


lber Waare bes 
8 gutem Abſatz 


— — 
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vorwärts noch rückwärts zu gehen, und bedarf fortwähe | Sclaven vor 
an ſeinen Hofmeiſter anlehnt. 
wo es den Dichtern noch gelang, energiſche Charaktere, 
im Guten wie im Böſen, zu erſchaffen. Bis anf einen 
gewiſſen Punkt treiben ſie es, dann knicken ſie plötzlich 
zuſammen und klammern ſich in ihrer innern Gehaltlo⸗ 
ſigkeit an fremde Auktorität. N 
und bei Shakſpeare, wo der Held wie ein Mann die von 
ihm verübte That auf ſich nimmt und nicht durch inqui⸗ 
fitenartige Bemäntelungen und Entſchuldigungen von fi 
abzuwaͤlzen fucht. Aber nicht nur die dramatiſche, ſon⸗ 
dern auch unſere novelliſtiſche Literatur leidet an die⸗ 
fer Böſen⸗Gewiſſens⸗Krankheſt, und man darf nur Spind⸗ 
ler's Produkte und Steffens, Revolution“ aufſchlagen, 
um ſich zur Genüge zu überzeugen. — „Aber es war 
doch nur ein Traum, wercher als ſolcher nicht zu hart 
beurtheilt werden darf.“ Als Traum wohl allerdings 
nicht; aber daß ein ſolcher Traum auf die Bühne gebracht 
wird, iſt zu tadeln. Und was lehrt dieſer Traum nicht 
Alles! Offenbar den deutlichſten Fatalismus⸗ (wie die Ahn⸗ 
frau), nach welchem Ruftaninue zwei Wege offen ſtehen: 
entweder er bleibt zu Haufe] und iſt weder gut noch 
böſe, oder er geht in die weite Welt und wird ein erbaͤrmlicher 
Schurke. Dieſe Lehre läßt ſich nun auch unſer Held 
geſagt ſein. Der Traum hat ihn dermaßen in Furcht 
und Zittern verſetzt, daß es ihm gar nicht einfällt, noch 
an 3 Ausgang feiner projektitten Reiſe zu 
glauben. i = BEER 
Betrachten wir nun zuletzt noch das Stück in feiner 
techniſchen Ausführung, ſo möchten wir die Anklebung 
des Endes, das Erwachen aus dem Traum, durchaus 
nicht billigen, da es nur das Intereſſe ftört,. indem eine 
Handlung von beinahe drei Stunden Zeit auf einmal in. 
die Luft verpufft wird. Denn wir müſſen nur bedenken, 
daß der Dichter ſonſt vorausgeſetzt hätte, daß auch die 
Zuſchauer um des Effekts willen ebenfalls im Traum 
befangen wären. Dieß aber, daß der Zuſchauer unpar⸗ 
teiiſch eine wohl motivirte Handlung vor ſich abrollen 
fieht, zwingt ihn gewiſſermaßen, nicht den Traum als 
ſolchen phantaſtiſch, ſondern nach dem Titel als ein 
Leben oder vielmehr Erlebniß zu beurtheilen. Daß 
nun der Dichter auf dieſe MWeife beim Wort genommen 
werden kann, gereicht dem Intereſſe am Gedicht zum 
Schaden, welches trotz aller der zahlreichen 20 1 fen 
* N 0 1 igung zum 
Schanheiten iſt. Auch ift ee wohl fen Je vorttefflichen 


mantiſche 
gend 


Malte, 


zunehmen. 


often: Jahre 


natürlich der 


VBorbe 


ein Liebhab 
nert ſich 


— 


Eine 


Als ſie 
ſprach: 


— Das 


den Frauen, 
den Pferden 


Theologie, 


mente, einer richtigen Ausſprache, entſchlagen! — Hr 


tend der Rippenſtöße feines Sclaven, an den er ſich wie | gen Versmaaßes war leicht und 
Die Zeit ſcheint vorbei, Neuſtädt als König von Samarkand wäre feiner Auf⸗ 
gabe gewachſen geweſen, wenn er nicht 
ſprochen hätte. 5 
adame Ditt mit der einfachſten Natürlichkeit gab, 
vom Dichter ſo ſtiefmütterlich bedacht worden iſt, wird 
Wie anders bei den Alten jeder mit uns bedauern, der dieſe talentvolle Künſtlerin 
in der erſten Scene des erſten 
Zweigeſpräch mit ihrem Vater 
aufmerkſam beobachtete. 


Das 2 
Sf 


ſeits des We 


gleich e een 95 
— Zwei junge 

rektor des Theaters der Port St. Martin geſchrieben, und 
l 9 

ihn 19 5 Jemanden auszufinden, der nachſtebende Wette 
eingehen wolle. 
Be, daß fie die gefährlichen Experimente des Herrn 
van Amburgb mit feinen wilden 
* nachahmen werden. 
lich, ſeibſt unter den 
er zu dieſem Vorſchlage finden 
bei dieſer Gel A d Wee Aller i 
der gemacht ia 995 egenheit der Wette, die ein Englän⸗ 
PET von feinen Thieren werde verzehrt werden. 


bühne ſpielte neulich die 
ihrer Rolle gemaß 
„Wann werde ich 
Waſchftau mit gellender Stimme don der Gallerie herab: 
„Nie, bis Ihr mir meine 3 Shill. 6 Pence bezahlt.“ 
Feuilleton der Preſſe theilt einen von Ge⸗ 
rard de Nerval, Ueberſetzer von Göthe 's Kauft, verfaßten 
Aufſatz über die 
deſſen Einleitung wir 
Student, oder beſſer: 1 
da. Er vereinigt in ſich die Phaſen der Civiliſation aller 


Jahrhunderte, von Begründun 1 Uni 1 ͤs 
auf unfere Zeit. 9 g der Univerſitäten an bi 


terthums hat ihm den 
den Waffen, den Liedern, 
5 en hinterlaſſen; die Reformation Luthers brachte 
für ihn die Liebe zur Unabhängigkeit, das Studium der 
den Zweifel und den Geſchmack am Disputiren 
deli vom 10ten und 17ten Jahrhundert hat er etwas von 
Rohheit und Derbheit überkommen; vom 18ten die 
gen Witzworte und einige, Neigung zur Debauche; von 
der franzöſiſchen Revolution blieb etwas Jacobinerthum 
zurück; die Napoleoniſche 
kern freiwilligen Jäger; 
geheimen Verbindungen, und feit der Julirevolution mit 
einigen Emeuten ſich abgegeben. 


Theater⸗Rach richt. ; 
Montag, zum zweiten Male: „Der Traum 

ein Leben.“ Dramatiſches Mährchen in 4 

Akten von Grillparzer. 

ikalische Section d. 
an „ Dienstag den 22. Octbr, re 
halb 7 Uhr, Vortrag des Secretairs: 
Ueber Seb. Bach’s grosse Passions. 
Musik. 
444. ² SE a — 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Mag da⸗ 
lena mit dem Juſtiziar des Gerichts der 
Sem Gerecht Münſterberg⸗Frankenſtein, 
1 8 ER aßner, beehren wir uns, hier⸗ 

benſt anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 17, Okt. 1839. 

Joh. Bittner und Frau. 


we Dee Mn rede dg 

Verbindung beehten wir uns, hierdurch an⸗ 
zug kein Deutschen, den 16, Okt. 1839. 

f Nee Balleſtrem 

24 Btheem 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
J. Fränkel, ; 
1 H. Fränkel, geb. Naphtali. 
Breslau, den 20, Oktober 1839, 


„Mich umgarnt, umſponnen mich?“ 


ergebenſt anzuzeigen 


Statt beſonderer Meldung. 

Meinen hieſigen und auswärtigen lieben 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau heute von einem 
muntern Knaben 80875 entbunden worden. 

Breslau, den 18, Oktbr. 1839. 

Guſtav Krug. 
. 17 5 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Emilie, gebornen 
Beck, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, allen meinen Verwandten u. Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 

enſt anzuzeigen. 

Benkwitz, den 18. Oktober 1839. 

Urban, Gutsbeſitzer. 
22... ——— ;,1L— 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 17ten d. M. Morgens 5% uhr 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, 
gebornen Baroneſſe v. Stoſch, von einer 
gefunden Tochter, beehrt ſich hiermit, in 
Stelle beſonderer Meldung, allen ſei⸗ 
nen hochgeehrten Verwandten und 


gen: 
Breslau, den 19, Oktober 1839. 
: von Falderen v. der Burg, 
Lieutenant u. Adjutant der Iten 
Kavalerie⸗Brigade. 


als Zanga, ſtellte uns ein recht gelungenes 


gutem Bauzustand 


Freunden 


—. Y—Q— 
Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
? * 


— 


So iſt Ruſtan in feiner Schwache nicht fahig / Wehe und wackeres Bild des unternehmenden und ſchlauen 


Augen. Seine Detlamation des ſchwieri⸗ 


fließend. Auch Herr 


b zu ſchleppend ges 
Daß aber die Rolle der Mirza, welche 


Aufzuges in dem kurzen 
Maſſud (Hrn. Schöpe) 


Klannichfaltiges. u 


Journal de Paris enthält folgende ro⸗ 
8 chichte: Zwei Arbeiter fanden in der Umge⸗ 
er Stadt vor dem Thore ein neugebornes Kind ab⸗ 
ges im Gebüſch. Sie brachten es zum 
is an der eine derfelben, obgleich ſchon Pater von 
drei Kindern, 85 ſich doch bereit, es in ſein Haus guf⸗ 
er Mai Bauens ! 
Kind nn 55 aire behielt indeſſen einſtweilen das 
auch nach dem Charak Arbei 
5 n 2 ter und Wandel des Arbeiters, der 
des Kindes fand ſich ein Bri N 
Fr. in. Banknoten. 0 age Derſelbe enthielt 20,000 
aufnehmen und erziehen will, 
Summe, auch 


ſtützung erhalten, vorausge f ; 1s zum 
fa fehlen 9 ſetzt, daß das Kind bis zu 


um Nachforſchungen anzuſtellen, und ſich 


zu erkundigen. Beim Umkleiden 


Worte: „Wer dieſes Kind 
8 dem gehört die inliegende 
ſoll er von Zeit zu Zeit ähnliche Unter⸗ 


aufe beiti.“ Der Maite ließ 


hierauf den Arbeiter, über den die Erkan r 
günſtig lauteten, zurückrufen, und fragte h Ki 
etwas von der gemachten Entdeckung zu ſagen, ob er dei 
ſeinem Vorſatz bleiben wolle. 
digte er ihm Kind und Geld zu gleicher Zeit ein, worüber 


hne ihm 
Da dieſer es bejahte, hãn⸗ 


Handwerker in das größte Erſtaunen und 


eute haben an Herrn Harel, den Di⸗ 


Sie wollen nämlich auf 200,000 Fr. 


a fen 2 weitere 
l ürfte ſich ſchwer⸗ 
leidenſchaftlichen Engliſchen Wettern, 
Man erin⸗ 


Herr van Amburgh früher oder 


hauſpielerin auf einer e liſchen National⸗ 

Lady Anna in König Richard III. 
mit vielem Pathos die Worte 
Muse haben?“ rief ihre 


deutſchen Univerſitäten mit, aus 
Folgendes ausheben: „Der deutſche 
Bütſche, ſteht ganz für ſich allein 


Das Mittelalter und die Zeit des Rit⸗ 


Kaſtengeiſt und die Neigung zu 
den Hunden und 


zoti⸗ 


Zeit bildete ihn zu einem wak⸗ 
ſeit der Reſtauration hat er mit 


— — —ũ—⅛—⅛ 


nn 


. Todes⸗Anzeige 

Nach vierjahrigem ſchweren bei i 
fast am Alen 2 ſchweren Leiden entſchlief 
Anna Roſina Charlotte Seeliger, 
geb. Wilde, in einem Alter von 66 Jahren. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
dies entfernten Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt an; die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19, Oktober 1839, 


— . a sis 
Capitals⸗Auslei ung. 
20,000 Rthlr. à 4 pCt. jährliche Zinſen find 
gegen Pupillar⸗Sicherheit, entweder bald oder 
zum Term. Weihnachten zu erheben durch 
das Anfrage, und Adreß⸗Bureau, Ring altes 
Rathhaus. 


Hau 8 Verkauf. 


7 jedem Engros-Gesch a 
e Haus, auf einer 555 
strasse hierselbst Br 8 . in 

un inlä 1 
chen Hofraum und Bömken 1 
at zu Verkauf nach: das Anfrage- 
und Adress-Bureau, Ring, altes Rath- 
haus-. 5 > 
U— — —— 

2 Offener Dienſt. 

Ein unverheiratheter Kutſcher mit guten 
Atteſten, der gut zu fahren verſteht, auf dem 


Lande gedient hat, findet zu Weihnachten 


einen Dienſt in Kenſchkau bei Breslau. 
Major v. Heugel. 


unſere geliebte Mutter, |: 


eben erſchienen und „P. Aderholz 
in Breslau, a Gerloff in Oels und 
A. Terck in keobſchütz zu haben: 
„„Praktiſche Anweiſung, 
feine Branntweine u. Liqueure 
wohlfeil und ohne Mühe 
ſelbſt zu bereiten; 
oder: 5 Recepte der beliebteſten deutſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen Liqueure. 
Aus dem Nachlaſſe 
von Bernard Wilhelm Hungs, 
Apotheker u. prakt. Deſtillateur. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Aufforderung. 
Die Speiſeanſtalt⸗Kommiſſion des König⸗ 
lichen 1. Küraffiers Regiments bedarf alsbald 


eine bedeutende Quantität gutes Gemüſe, na⸗ 


mentlich: Kraut, aller Art Rüben, Kartoffeln 
ꝛc., und beabfichtigt, ſolches auf dem Wege der 
Liefetung zu 1. 85 billigen r ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung anzukaufen _ 

Cs werden demnach ‚alle barauf Reflekti 
rende ergebenſt erſucht, ſich dieſerhalb in por⸗ 
tofreien Briefen, oder mündlich, bei der ger 
dachten Kommiſſton in der hieſigen Kavalerle⸗ 
Kaſerne zu melden, und ihre desfallſigen Er⸗ 
klärungen abzugeben. 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


1455 


u NE 246 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. Oktober 1889. 


—— 


— 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlungen 


von Ferdinand Hirt 


in Breslau, Ratibor und Pless. 


Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen, und durch Ferdinand Hirt in 
Breslau, Naſchmarkt Nro. 47, für Ober⸗ 
ſchleſten durch Hirt vormals Juhr in Na⸗ 
tibor und Hirt in Pleſ zu beziehen: 


Das 


des Wechſelſiebers, der Fallſucht und der 

Blennorrhoe. f 
Dargeſtellt von Seiten ihrer elektriſchen Na⸗ 
tur und begleitet mit einer eigenen Behand⸗ 
lungsart der beiden letztern Krankheitsformen 

von 
Dr. H. Heinrichſen. 
Geh. Preis 9 Ggr. 


Praktiſche Beiträge 


Weſen 


im Gebiete by: Homöopathie 
2 oder 
der ſpecifiſchen Heilkunde. 
Herausgegeben von den En liedern des lau⸗ 


Er 
Dr. S. T. o ren. 
1 Bb. 1. Heft. Pr. 10 Sgr. 


Beleuchtung des in der fümmariſchen Prozeß⸗ 
2 e der Rhein⸗Weſer⸗Eiſen⸗ 
bahn wider den Kaufmann C. E., 30. 

2 25 Stadt⸗Gericht zu Berlin am 26. 

Oktober 1838 ausgeſprochenen, wörtlich ein⸗ 

geſchalteten Erkenntniſſes. Ein Beitrag zu 

der Rechtslehre über Geſellſchaften und 


Corporationen überhaupt, ſo wie über Ak⸗ 


tien⸗Geſellſchaften inſonderheit, von 5 
— eh. Preis 7½ Sgr. 8. 8 
Die wohlgetroffenen Portraits von: 
Hof⸗ und Medizinalrath Dr. Aegidi in Kö⸗ 
nigsberg und Dr. Fielitz in Halberſtadt. 


— — . — 
„Im Verlage der Gebr. Reichen bach in 
Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch Nandi. 


ſitziſch⸗ W omdopathifcher 


nand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 
47, berſchleſien bei Hirt 5 
2 tippe u Hirt in 55 
Der Einfluß des Irrthums 
und der ſogenannten Verirrung 
auf die 


Strafbarkeit 
vollendeter Verbrechen, 


nach den Grundſätzen des gem. deutſchen Rech⸗ 

tes und unter Berückſichtigung der neueren 
Geſetzgebungen und Entwürfe 
dargeſtellt von ’ 


vormals 
zu 


Dr. C. Ed. Pfotenhauer, 
| Docenten der Rechte an der Univerfität Halle. 
Gr. 8. Broſch. 20 Sgr. 

Dieſe für praktiſche Juriſten wie für Theo⸗ 
retiker gleich wichtige Monographie ſchließt 
ſich als zweite Abtheilung an die im vorigen 
Jahre erſchienene Schrift ae Verfaſſers: 

er Einfluß des faktiſchen Irr⸗ 
thums auf die Strafbarkeit ver⸗ 
fuchter Verbrechen, nach allgemeinen 
Prinzipien, nach den Grundfägen u. ſ. 
w. Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Beide zufammengehörige Abtheilungen wer: 
den, da jede für ſich eine ſelbſtſtändige Schrift 
bildet, auch einzeln verkauft. 

— ͤ ́ᷣjw—v .U— -¼. 0 i 

Bei Gebhardt und Reis land in Leip⸗ 
ig ſind ſo eben erſchienen und zu haben bei 

erdinand Hirt in Breslau, Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt 
vormals Juhr in Ratibor und Hirt in 


Pl 8 * 
Volks mähr n der 
Deutſchen, 


von - 
B. Naubert. 
Zweite Aufl. 
Erſtes Bändchen: Legenden von Rübe⸗ 
ir zahl. 8. 11 Bogen. geh. 
Preis 10 Sgr. 
Dieſe neue elegante Ausgabe der als Mu⸗ 
ſter ihrer Gattung anerkannten Naubertſchen 
Mährchen wird aus ſechs Bändchen beſtehen 
deren jedes von 10 bis 12 Bogen 
Sgr. koſtet. 
m Verlage von J. Hölſcher in Coblen 
— — und zu haben bei rbinan 
irt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, 
r Sberſchleſien bei ae vormals Juhr in 
Natibor und 855 in Pleß: k 
Hheinifches Odeon für 1839. Per 
ausgegeben don J. Hub, F. Frei⸗ 
ligrath und. A. Schnezler, elegant 
broſch. 1 Rthlr. 
Außer den Herausgebern haben auch noch 
Bechſtein, Duller, Geib, Grabue, Kilzer, Kün⸗ 
zel, Nämey, Pfizer, Reiff, Robſſeau, Rückert, 
52 O. L. B. Wolf u. A. Beiträge ges 
liefert. 


— ß , 


* 


nur 10 


von G. 7 a 
Für lithographiſche Anſtalten. 


e Lektüre. 
Intereſſant 


i G. e in Quedlinburg iſt ſo eben 
Bei G. Baſſe ya De 
Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchle⸗ 
fien ben irt 1 u in Ratibor 

i eß zu ; 
a 4. Logier ee ters 
Geſchichte 
Ludwig Philipps, 
Königs der Franzoſen. 

Deutſch bearbeitet von L. G. Förſter. 

8. 3 Hefte. Preis à Heft 10 Sgr. 

Das Leben und die Schickſale Ludwig Phi⸗ 
lipp's, jetzigen Königs der Franzoſen dieſes 
eben fo klugen als höchſt geiſtreichen Mannes, 
bieten das mannichfachſte Intereſſe dar. Die 
gegenwärtige, nach authentiſchen Quellen be⸗ 
arbeitete Schrift darf daher mit Recht em⸗ 
pfohlen werden. 


erſchienen und bei 


In der Chr. Müller“ ſchen Hofbuchhand⸗ 


lung in Carlsruhe iſt erſchienen und zu ers 
halten bei Ferd. Hirt in Breslau, Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für Oberſchleſten bei Hirt 
— 2 Juhr in Ratibor und Hirt in 


Bijoux⸗Almanach 
auf das Jahr 1840, 


in dem niedlichen Format von 


dieſer Größe, 


in höcft elegantem Einband, mit Futteral. 
Preis 10 Sgr. 
Dieſer vierundzwanzigſte Jahrgang enthält: 
Carnevals⸗ Masken, 
von Dr. Ed. Duller, 
mit 16 niebtüden 


1 
Ne belkch m Granit. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und zu haben bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr in 
Ratibor und Hirt in Pleß: 

Beſchreibung der Art und Weiſe, den 


lithographiſchen Buntdruck 


mittelſt Eines Steins mit Einem Abdruck zu] 
bewirken. Erſte Manier: Schablonen: 
Druck. Zweite Manier: Iris⸗Druck. 


Von G. Ballerſtedt. gr. 8. geh. 
. Preis 15 Sgr. e 
Eine für lithographiſche Anſtalten höchſt 
wichtige Schrift, da darin das ganze Geheim⸗ 
niß mitgetheilt wird. 


Im Verlage von F. A. Eupel in Sonders⸗ 
haufen ift fo eben erſchienen und bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 
47, für Sberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleſt zu haben: 


Zeitſpiegel 


Freunde der Satire und des Humors. 
Erſtes Heft. i 
8. geheftet. Preis 15 Sgr. 

Da die deutſche Literatur eben keinen U 
berfluß an ſatiriſchen und humoriſtiſchen 
Schriften hat, ſo bedarf wohl das hier ange⸗ 
kündigte Werkchen bei ſeinem Auftreten vor 
dem Publikum keiner Entſchuldigung und be⸗ 
ſondern Empfehlung. Es kommt bloß darau 
an, ob daſſelbe auch wirklich Satire und Hu⸗ 
mor enthält, und zur Entſcheidung dieſer Frage 
haben wir weiter nichts zu ſagen, als den 
Liebhaber humoriſtiſcher Darftellungen einzula⸗ 
den, einen Blick in dieſe Blätter zu thun. Er 
wird ſich in dieſem Falle bald überzeugen, daß 
es darin nicht auf ein leeres frivoles Witzſpiel 
abgeſehen iſt, ſondern daß dem Scherze eine 
ernſte moraliſche Grundlage unterliegt. 


Bei * irt in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſten bei 
Hirt vormals Juhr in Ratibor und 
irt in Pleß Üt zu haben: 
ützlich für Färber, Haushaltungen und 
€ „Matexialiſten. 


Färbebu 
2 nase, At 
„ z 
ig 10 gps en er 
er Farben zu prüfen, — gefärbte Zei ne 
Farbeverluſt zu waſchen, = und delt Sir 
niß⸗, Roſt⸗, Wein: und Theerflecke aus Zeu⸗ 
gen zu bringen. Von J. J. Büchting. — 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 12% Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchhandlung. 


auch die Echtheit 


onen, 


b 
f 
ft b 
cht 
G 
ſelbſt, 
d 


der zehnte Theil des Meiſtgebots baar oder 
in Staatöpapieren deponirt werden muß. 

Die Kaufbedingungen ſind bei dem Funda⸗ 
tions⸗Prokurator Herrn Kaufmann Beck eine 
zuſehen, bei welchem auch die neueſten Hy⸗ 
pothekenſcheine jener Häuſer zur Einſicht ber 


0 Fr Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu 
en * 
Das Rittergut Pombſen im Jauerſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 21,514 Rthl. 18 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
enden Taxe ſo 5 4 
’ am 28. 5 1840 Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalt nach unbekannte 
Gläubiger Forſt⸗Inſpektor Nitſche zu Neuhof, 
modo deſſen Erben werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 5 
reslau, den 1. Oktober 1839. 
Hundrich. 
Auktion. 

Am 22. und 23. Oktober dieſes Jahres 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr ſollen im Lokale des hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, golde⸗ 
nen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſin⸗ 
genen und zinnernen Geräthen, Tiſch⸗, Leib⸗ 
und Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Betz 
ten öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant verſtei⸗ 
Latz auch diefe Verſteigerungen erforderlichen 

alls an denſelben beiden Tagen der nächſt⸗ 
folgenden Woche fortgeſetzt werden; — wel⸗ 
ches wir unter Einladung der Kaufluſtigen 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 21. Septbr. 1839, 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. j 

Deffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 19. 
Oktober 1834 zu Namslau verſtorbenen Apo⸗ 
thekers und Lieutenants Carl Karaß wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 
137 und folgende Tit. 17 Allg. Landrecht an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Septbr. 1839. 

Königl. Preuß. Pupillen⸗Kollegium. 
TT.... BESASSEN 


2 


5 liegen. 
Neiſſe, den 20. Sept. 1839. 
Die Fürſtbiſchöſliche Verwaltungs⸗Kommiſſion 
milder Stiftungen. 
Warnungs⸗Tnzeige. 
Die unverehelichte Dienſfmagd Johanna 
Karoline Helmich, geboren den 28. Sept. 
1819 zu Ober⸗Peilau, v. Seidlitzſchen An: 
theils, Kreis Reichenbach, iſt wegen vorfägs 
licher Brandſtiftung durch das rechtskräftige 
Erkenntniß des II. Senats des Königlichen 
Oberlandes⸗Gerichts von Schleſien zu Bres⸗ 
lau außerordentlich mit einer zwanzigjährigen 
Zuchthausſtrafe beſtraft worden, und verbüßt 
dieſelbe ihre Strafe im hieſigen Königlichen 
Arbeitshauſe. Dies wird vorſchriftsmäßig und 
zur Warnung hiermit öffentlich bekannt ges 
macht. Brieg, den 8. Oktober 1839. 
Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 


Auction. 
Am 22ften d. M. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 1 Reuſche Straße 3 
16 Tonnen Syrup 
öffentlich verſteigert werden. * 
Breslau, den 4. Oktober 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiff. 


Auktion. 
Am 25. d. M. Vorm. 0 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meublen und Haus⸗ 
45 öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
eigert werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1839. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Verkauf einer Leſebibliothek. 

Billig iſt aus freier Hand eine ſorgfältig 
ausgewählte und wohl erhaltene Leſebibliothek 
in einer lebhaften Provinzialſtadt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen zu verkaufen, welche ſich 
einer wohlhabenden Umgebung erfreut. Die 
Bibliothek beſteht ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren, enthält 2200 Bände, und iſt wegen gün⸗ 
tiger Lokalve ä 

. Br e Bedingungen find durch die 
Buchhandlung Are, Max u. Komp. in 
Breslau zu erfahren, welche auch den Kata⸗ 
log zur Einſicht vorlegen kann. 8 


82%•⸗—„C6ĩ786zd ff ER 
Für meine Oehlmühlen zu Nimkau hat mir 
die Kommerzien⸗Rath Ruffer ſche Maſchinen⸗ 
Fabrik auf Beſtellung ein Werk geliefert und 
hergeſtellt, welches von Waſſer⸗ und Dampf⸗ 
Kraft getrieben, mit vier hydrauliſchen Preſ⸗ 
ſen arbeitet und allen Verheißungen ſo voll⸗ 
kommen genügt, daß ich mich dadurch veran⸗ 
laßt finde, dieſer für Schleſten höchſt wohl: 
thätigen Anſtalt meinen aufrichtigen Dan 
öffentlich zu zollen. e 
Wenn auch dieſes Inſtitut meiner Em⸗ 
pfehlung nicht bedarf, ſo glaube ich es doch 
dem Publiko ſchuldig zu ſein, die Leiſtungen 
deſſelben zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, und darauf aufmerkſam zu machen, daß 


Kottwitz meiſtbietend verkauft werden, welches 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Zedlitz, den 16. Oktbr. 1839. 
Königl⸗ Forſt⸗ Verwaltung. 
Jä ſchke. 


BVerkaufs⸗Anzeigen. 

1) Eine große Waſſermühle, welcher es, 
felbft bei trockenen Jahreszeiten, nie an 
Waſſer mangelt, und die ſich ganz vor⸗ 

„ ZUglich zur Anlegung einer Fabrik eignet; 

2) Megrere Dominialgüter, Bauergüter und 
Gaſthöfe, letztere in Städten und auf 
dem Lande, ſämmtlich in hieſiger Gegend, 
ſind mir zum Verkauf übertragen, und 
ertheile auf portofreie Anfragen nä⸗ 
here Auskunft. 

Liegnitz den 18. Oktober 1830. 
Der Aktuarius u. Kommiſſionär Hebig. 


Bekanntmachung. ; 

Der Niedermüller Johann Heiſſing zu Wieſe 
fürſtlich, hieſ. Kr., beabſichtiget, neben ſeinem 
zur Zeit beſtehenden Mühlengewerke, eine Holz⸗ 
ſchneidemühle anzulegen. Indem ich dieſe 
Mühlenanlage zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
ge, fordere ich in Gemäßheit des $.7 des Ge⸗ 
ſetes vom 25. Oktober 1810 alle diejenigen, 
welche eine Gefährdung ihrer Rechte daraus 
befürchten, hiermit auf, ihre diesfälligen Wi⸗ 
derſprüche innerhalb 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Einwendungen nicht mehr 
eachtet, ſondern der landesherrliche Conſens 
ei der Duo Behörde nachgeſucht werden wird. 

Neuſtadt O/S., den 4. Oktober 1839. 
Königl. Kreis⸗Landrath 

gez. Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 


Die zum Nachlaß der Poſamentier Borg⸗ 
dos schen Eheleute gehörigen Häuſer hier⸗ 
1) das auf der Zollſtraße sub Nr. 103 be⸗ 


‚oft mit großen Koften im Auslande verge⸗ 
bens ſuchen. . 
Nimkau, den 18. Oktober 1839. 
Ferd. Braune. 


Verehrungswürdiges Publikum! 

Aus Dankbarkeit für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen, bot ich Alles auf, um zu 
neuen und ſchönen Ideen von Malereien und 
Dekorationen, zu brillianten und einfachen 
Verzierungen von Sälen, Gewölben und Zim 
mern zu gelangen, reiſete daher nach ben 
Städten in und außer Deutſchland, in wel 


chen man das Vollkommen en dal wet 


5 tektur und 
teſte Feld, um Großes in u Thöpfen , 


Malerei zu fehen und dee ſchönſten darüber 
d er mitzubrin⸗ 
zr, mich bei meiner Rück⸗ 
5 u a Arten Malereien aufs neue zu 
empfehlen, mit der Verſcherung, alle, felbſt 
die geringſte Aufträge, le Sorg⸗ 
falt und Fleiß als die der größten auszufüh⸗ 
— 7 75 Boshardt, Maler, 
Albrechts⸗ u. Schuhbrückeſtraßen⸗Ecke Nr. 71. 
— 8 ———ůrð*— 
Wagen ⸗Verkauf. 


hene, in indliche] Ein in Warſchau mit beſonderer Accurateſſe 
Haus mit Der dee den agen ee e dent 0 
teten Branntweinbrennerei; nig getaucht im beſten 
2) das am > ohnerachket feiner 
Sonnenb 
belegene 4 
ſollen aus freier Hand verkauft 
fern die zu machenden Gebote 
oe 0 a, 2 0 beten ba 
Zur Empfangnahme von Kaufgebo 
ben wir es Pa auf den d. Decem: 
ber c., von früh 10 uhr an, in unſerm 
Seſſions⸗Zimmer hierſelbſt angeſetzt, und la⸗ 
en Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 


legene, mit ſechs Biergerechtigkeiten belie⸗ 


Ringe unter den fogenannten 
uden sub Hypotheken Nr. 
us 


erden, ſo⸗ 
hannehmbar 


Rthlr. geke⸗ 
2100 1 ohne weiteren Handel 1 50 Ban 
kauft werden. Näheres erfährt man am 
par terre. t 

Wer friſchen keimfähigen er * 
zu verkaufen hat, beliebe Quan. g ] 
anzuzeigen dem Dominio Maß dorf bei 
Kreutzburg. 


uns im Vaterlande geboten wird, was wir 


— u. 0. 


in der Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Durch den plötzlichen und unerwarteten 
Abgang des hieſigen Oberjägers, (da er ner 
Königl. 4 8 dat), ehen 
offen und kann ſogleich durch einen 

ann angetreten e Gewünſcht werden 
Kenntniſſe der Teichwirthſchaft. 

Bruſtawe bei Felt 


enbeig» 
ee Hüllen 
ene 30 wur e 


ren, Pelze mit und ohne Be⸗ 8 
ass, wattirte Tuchröcke; Pe ® 
wo Auswahl und © 
u billigften reiſen, empfiehlt die N 


en⸗Ecke 9 50. 8 
ö e 
Die neu etablirte Mode⸗Waa⸗ 


ren⸗Handlung von 


onas Deutſch 


iſſe, Ring Nr. 127, 


a denen, wollenen und baumwollenen 
Waaren zur geneigten Beachtung. 


Hasirsteine, 


genugunt 


i ix 5 
Davidsteine, 
find wiederum vorräthig in der Niederlage 

Karlsſtraße Nr. 42, im Comkoir. 


Buchbinder⸗ Arbeiten in jeder Art 
werden aufs ſchönſte und billigſte verfertiget 
von zeit, unk, Buchbinder⸗Meiſter in 
Breslau, Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 6, zwei 
Stiegen hoch. 


Polixander⸗, 

Mahagoni⸗, 

Zuckerkiſten „ 

dirſchbaum⸗ und 

Birken⸗Meubel 
empfiehlt in größter Auswahl 
nach den neueſten Zeichnun⸗ 
gen aufs ſolideſte gefertigt zu 
den billigſten Preiſen: 


die Galanterie-, Meubel⸗ und 
Spiegel-Handlung 
des 


Joſeph Stern, 
am Ringe Nr. 60, 
im ehemal. Gräfl. Sandretzki⸗ 


ſchen Majoratshauſe. 


Ein herrſchaftliches Quartier 
von 6 Stuben, unweit der Promenade, wel⸗ 
ches zu Weihnachten bezogen werden kann, 
weiſet nach das 

entur⸗Comtoix von S. Militſch, 
hlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Arbeitslampen, 


1 „ Lampen mit Glasglocke u. Cylin⸗ 
der 3200, 35, 1 0 12 Dochte 1½ 1½, 


in Hauslehr 
der im N iſt, lee aide RR e 
Erziehung zu geben, als auch des Abends h 
den Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften Un 
theilen, da dieſelben das 
chen. Das Nähere Ohlauer St 
3 Treppen hoch, Mittags von 12 bis 2. 


Bei einem Landgeiſtlichen find noch del 
Stellen für Penfionaire offen. Das Nähere 


* F 7 
Hochzeitsgedichte und Tiſchlieder 
. el u billig angefertigt von ber 
Buchdruckere: Leopold Freund, 5 
—Verren⸗ u. Nikolaiſtr.⸗Ecke Nr. 25. 


Die ſo beliebten 


La Christina-Gi 


rren 


haben wieder in ſchoͤner alter Waare auf 
Reuſche 


Lager 
i traße Nr. 31. 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Ecce von Joſef Max und Komp., & 


in Ne | 
ar ihr wohl aſſortirtes Lager der neu⸗ 
fin fe | | 


Da ich meine Bebifrfn; g 2 
m [erfuche 10 Siewmit, Rule dan wee dl 


men zu borgen. 


5 Kammler 
Amtsdiener im Kgl. Bergw. Prod. ⸗Gomtoir: 
Kaleidoskopiſche Vor⸗ 
ſtellungen am Kreuzhofe 
ſind heute und täglich mit neuen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu ſehen. Anfang um 7 uhr. 


Anzeige 
Es find gegen 40 Scheffel Zwiebeln zu ver⸗ 


kaufen, theilweiſe und im Ganzen, zu erfra⸗ 


gen Oderſtraße Nr. 3, beim Speiſewirth 
Scherwinke. 


In Nr. 42 Hummerei ſind alle Sorten 


von Winter⸗ und Sommer⸗Blumen nach der 


neueſten Art, franzöſiſche, wie ſelbſt verfer⸗ 
tigte, in einer großen Auswahl zu haben, 
auch werden alle Beſtellungen in Brautkrän⸗ 
zen und Guirlanden prompt und billig beſorgt 
in der neuen Blumen⸗Fabrik bei 
Auguſte Hanner. 


echte 
e Rübchen 
offerirt 
Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Frische _ 
Elbinger Bricken 


empfange den dritten Transport den 
23, d 


„ wovon bedeutend billigern!® 


Preis machen wird als bisher 


Oderstr. Nr. 16, goldn. Leuchter. 
80 3 K R 
ie in letzter Le er Meſſe erſchienenen 
neuen Deſſeins in Deäntelftoffen find be: 
reits aus Arbeit gekommen und empfehlen 
wir die mobernften ‚bunten Damen⸗Män⸗ 


tel, fo wie eine große Auswahl von Tuch⸗ 


Hüllen in allen Farben zu auffallend billigen 
Preiſen. 
Neues Kleider⸗Magazin 


Speyer & Böhm, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54, nahe am Ringe. 
= über- Plüfeh, 15 
zwei Qualitäten, grau, braun und ſchwarz, 
rachan Beinel, 


jede Qualität, ſchwarz und couleurt, 
empfiehlt im Ganzen und im Einzelnen als 
hoͤchſt preis maßig: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Faſanen⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Oppotſchno in Böhmen, 
Königgrätzer Kreiſes, nächſt der ſchleſiſchen 
Grenze, werden circa 1 Stück Faſanen, 
welche als die berzügliäften in Böhmen be⸗ 
kannt find, am 12. Nov. d. J. un die Ote 
Vormittagsſtunde verſteigert werden. Die Li⸗ 
zitationsbedingniſſe können beim herrſchaftlich 
Oppotſchnoſchen Amte 1 werden. 

Oppotſchno, den 15, Okt. 1839, 

Aut. Seibt, Sber⸗Amtmann. 


Friſch 
Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


empfing, abermals und empfiehlt: 


+ Müller, 
am Neumarkt, Catharinenſtraßen⸗Ecke. 
5 a ů—ĩð — —— 
Glanz-, Schirm- u. Stuhl- 
Rohr, auch Schneider- 
Fischbein, 
empfing in sd schöner Qualität, als es 
schon mehrere Jahre auf hiesigem 


Platze nicht war, und verkaufe in Gent- 
nern und Pfunden zu ganz billigen 


Preisen. 0. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, goldn, Leuchter. 


Es iſt für einen einzelnen Herrn oder als 
Abſteigequartier ein Lokal von 3 Stuben und 
Dienerſtube, meublirt oder nicht meublirt, zu 
vermiethen und bald zu beziehen: Ohlauer⸗ 


„ ſtraße Nr. 44, im 2ten Stockwerk rechts, wo 


Näheres darüber zu erfahren iſt. 
Wegen Veränderung iſt der zweite Stock, 


beſtehend aus 2 Stuben, einem Kabinet unde 


Zubehör in Nr. 13 auf der Kirhgafre zu vers 
miethen und an Weihnachten zu beziehen. 


Auf der Schuhbr. in der goldnen Schnecke 

iſt das Verkaufs⸗Gewölbe zu vermiethen und 

sus Nähere bei J. M. Fiſcher, Ring Nr. 
Au erfragen. 


10 lr Senn shalber iſt Katharinenstr. Nr. 

von fün 25 x 8 a 5 . nung! 
Stuben ne) abinet und Zubehör 

von Oſtern 1840 ab zu vermiethen. Weh 


Näheres daſelbſt bei Madame Hertel par 
terre. N 


aften den gründlichſten 
len! Schuhbeſſde Kos 


Gymnaſtal⸗ und 


Meubles⸗Damaſt, 
Coffee⸗Servietten, 


in verſchiedenen Farben und ganz neuen geschmackvollen Deſſeins, 


feinen Hemden⸗ und Köper⸗Flanell und 
ußteppichzeuge 


empfing und empfiehlt in großer Auswahl: 
die Leiuwand⸗ nud ischen Handlung von 


W. Kloſe, 


Eu 
Blücherplatz Nr. 1, neben dem Holſchauſchen Neubau. 


Seidene Damentaſchen, 


Cravatten, Schleier zu auffallend billigen 
Preiſen, Handſchuhharter von 2% bis 5 Sgr. 
mit Perlen, feine Lederhandſchuh von 6 bis 
2½ Sgr. empfiehlt die neue Bus ud: 
lung Nikolaiſtraße Nr. 16. zu den 3 Köniz 
gen, erſte Etage. _ 

Werderſtraße Nr. 15 ift eine Barbier⸗Ge⸗ 
legenheit zu vermiethen. 

Sterngaffe Nr. 3 ſteht ein neuer Handwa⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet, Küche und Bodenkammer, iſt Ter⸗ 
mino Weihnachten c. ab zu vermiethen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 1 

i oßer, ganz gut erhaltener, eichner 
Tron . 4. verkaufen Schweidnitzer Straße 
* 7. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Okt. Gold, Gans: Hr. Lands 
ſchafts⸗Direktor v. Debſchlz a. Pollentſchine. 
Hr. Gutsb. v. Komierowski a. Polen. Hr. 
v. Keuth a. Leſchwitz. Hr. Lieut. v. Schulfe 
a. Potsdam v. 1. Garde⸗ulanen⸗Reg. Hr. 
Buntpapier⸗Fabrikant Knepper a. Dresden. 
Hr. Baron d' Abloing a. d. Niederlanden. — 
Gold. Löwe: Hr. Lieut. Schwarz a. Brieg. 
— Hr. Stud. Samoilow aus Moskau. Hr. 
Klaſſifikator Eckſtein aus Wu ie 
Handl.⸗Kommis SParpalioni- aus Leip 5 
Zwei gold, Löwen: 1 2 b. Seer 
Früſon a. Gr. 3 Sitefie: 90 
Butab, Graf». 1 . Warthau u. 
v. Stechow aus Droſchkau. — Deutſche 
Haus: Dr. Part. v. Langenau a. Schweid⸗ 
nie, — Meiße Storch: HH. afl. Stei⸗ . 
nitz a. Ratibor u. Bloch g. Oels. — Weiße 
Adler: HH. Kaufl. Ring a. Warſchau und Fi 
Gieſe aus Magdeburg. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. Eiſelen a. Schwierſe. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Rentmeiſter Welſch a. Feſten⸗ 
berg. Hr. Kaufm. Littmann a. Schweidnig. 
— Hotel de Saxe: Hr. Rektor Nawradt 
a, Kreutzburg. Hr. Gutsb. v. Mielinski a. 
Jäſchkowitz. Hr. Lieut. v. Randow a, Kra⸗ 
kowahne. Burgfetd 7. Fr. © 2 

rivat⸗Logis: ur ß . Par ins 
for, Tiſchachmanz a. Krakau. Grüne Baum Bffeeten Ceurse. Fu 
brücke 1. Hr. Senator Tormely a. Tarno⸗ Staats-Schuld-Scheine m 
witz. Schmiebebr. 45, Hr. Polizeirath Thiem] Sechdl. Pr, Scheine à 50 k. — 
a. Glogau. Ritterplag 7. Marquiſin von Breslauer Stadt-Obligat 
Fabris a. Trieſt. Frl. v. Stechow a, Neu⸗ Dito Gerechtigkeit dito 
markt. Hr. Rittmeiſter v. Ziegler⸗Klipphau⸗ or. nem Ben Pi * 


4 
4 
fen a. Gr. Lagiewnik. Schles. Pfndbr, v, 1000 R. 1 
4 
4 
4 
4 


1 ö 
Reifen. Hr. Ritter Boito a. Venedig. Hr 
Graf v. Hatzfeld u. Baron v. Fürstenberg a. 
Düſſeldorf. Hr. Graf v. rn aus Oe 
Hr. Graf v. Potocki u. Prinzeß v. Sulkowska 
a. Reiſen. Hr. Papierfabrikant Schöller a. 
üren. HH. Kfl. Neumann a. Stettin u. 
Liepmann aus Berlin. — Gold. Krone: 
Or. Baumeiſter Brinkmann a. Freiberg. — 
Hotel de Sarer Hr. Gutsb. v. Waliho⸗ 
fen a. Schönfeld. — Gold. Zepter: Dr. 
ttmſtr. v. Schwichow a. Düffeldorf. SH. 
Vue Be. Bug & Rati⸗ 
uſſe a. au. au Hauptm. 
Wasmuth a. Fee den 
Hanſart a. England. r. Fi⸗ 
nanz⸗Beamter v. . . enge, Hr. 
Guteb. v. Mlegto a. Polen. Hr. Apotheker 
Leporin a. Gnabenfrei, Blaue Hirſch: 
Fr. Sängerin Feud a. Buchenau. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Graf v. Radolinstt ans 
ı Berlin, Hr. Baron v. Saurma aus Rupr 
persdorf. — Deutſche Haus: Hr. Ober 
Bergrath Graf a. Brieg. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Gutsb. Möcke aus Nieder⸗ 
Stradam, 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
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London für 1 Pt. St. 
Paris für 800 1 
Leipzig in W. Zahl. IA v 
Dito F Sr or Messe 


„„ 


Geld Course. 
Holland. Rand -Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd oer 
Loulsdtegiit Ta ee 
Poln. Courant ER 
Wiener Eiol-- Scheisse 


— ———̃ ᷑—ͤ0G—ͤ—j—— —— — 
— 
= 
8 


Den 19. Okt. Drei Berge: Hr. G 2 
v. Rzewuski aus Polen, e — BE Pin . 
mann u. Dr, Intendantur⸗ Sekret. Rudolph alte dito 800. 
a. Berlin. Hr. Kfm. Heidebrandt a. Warm⸗ alto Ltr. B. Pfdbr. 1000 
brunn. — Gold. Gans: Hp, Gutsb. von] dito dito 50 - 
Radolenski a. Polen u. Graf v. Wodzicki a. bisconto . 4½, 


8 e 
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Univerfitärs Sternwarte. 


ge 1855. Barontete Thermometer PN 
3. e. inneres. dußeres. feuhtes . 
niedriger. 

Morgens 6 uhr. 197” 11,47 9, 2 0 

: 9 re 14 J 10, 12 58 g 2 
Mittags 122, aa 11, * 4 
Nachmitt. 8. 127“ 11,55 12 1 
Abends 9 27% 1190 + 11 * 


Mio imm T 8, 4 
Khermometer 

ä feuchtes 

inneres. auß eres K ; 


95 3 


Barometer 


20. Oktober 1839. 
3. e. 


Wind. Sewoölk. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 11901. 
5 9 u: 23" 049 f 9, 

Mittags 12 Uhr. 28“ 0,94 9. 

Nachmitt. 8 Uhr. 28“ 0,05 + 10, 

Abends 9 uhr. |28” 

Minimum -F 8, 7 


00% 
Seger 
0 n 

2 
e S 


= 


Getreide Prelſe. Breslau, den 19. Ottober 1889. 

u ER Mittlerer. Niedrig ſter. 
Weizen: ZH I Sge. 0 Pf. 2 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Nl 20 Sgr. — gr. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 ff. 1 W. 11 Sr. f. 1 85 6 Pf. 
Gerte: LO. 9 Sge. 0 Pf. 1 Nl. 7 Sgr. 3 Ff. IM 5 Sgr. — Pf. 
Hofer: — Al 25 Sgr. — Ff. — Ni. 23 Sge. 9 PM — N. 22 Sgr. 0 J. 


